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Tschechische Polizei mibhan-elt
Reichsdeutschen

Sowjetruffische Methode » in Prag — Verhaftet , verprügelt n«d elektrisiert

MM Danzigs in Warschau
Gegen neue polnische Uebergrisfe

Ligeoderickt cker l<8. - ? ress«
ckk. Danzig, 17. Juni.

Bor einigen Tagen wurden an der Dan-
zig-polnischen Grenze im Dorfe Scher,
pingen  in Pomerellen vier deutschstäm-
mige Bauern nachts beim Bewachen ihres
Zeltes überfallen und von dort ansässigen
Polen so schwer mißhandelt, daß die Ueber-
sallenen über die Danziger Grenze flüchten
mußten nnd einen lebensgefährlich Verletz-
ten ins Danziger Krankenhaus einlieferten.
W die drei Begleiter des Verletzten in ihr
Dorf wieder zurückkehrten, wurden nicht die
bekannten Täter, sondern die Ueberfallenen
verhaftet nnd eingesperrt. Das Grundstück,
auf dem sich der Ueberfall ereignete, gehört
seit der Zeit vor der Abtrennung West¬
preußens einer Danziger  Frauenschnle.
Das Unternehmen ist in Danzig als Töchter¬
heim ScherpingenE. V. eingetragen. Am
IS. Jnni erhielt dieses Töchterheim ferner
eine Verfügung von Dirschauer Kreis¬
starosten. in der mitgeteilt war, daß die
Tätigkeit des Vereines mit so¬
fortiger Wirkung aufgehoben
und die Eigentümer aufgefordert werden,
das Grundstück binnen 24 Stun¬
den zu räumen.  Begründet wurde diese
Verfügung der polnischen Polizei damit, daß
der Verein angeblich„nicht ordnungsgemäß
gemeldet" und daß der blutige Ueberfall auf
die Mitglieder als „Gefährdung der öffent¬
lichen Sicherheit" onzusehen fei. Die Dau-
zign Regierung hat am Mittwoch sofort dem
diplomatischen Vertreter Polens in Danzig,
Minister Chodacki, eine Protestnote über¬
reichen lasten, in der die Forderung erhoben
wird, die Nüumungsanordnung mit sofor¬
tiger Wirkung aufheben zu lassen. Es heißt
in der Note, daß die Danziger Regierung
sonst befürchten müsse, daß durch die rigo¬
rosen Vorgehen der polnischen Polizeibehör- ^
dm gegen einen Verein die im Augenblick
freundschaftlichenBeziehungen Danzigs zu
Polen erheblich gestört werden könnten.

Die Tatsache, daß gegen Personen, die
von einem Danziger Verein in Polen be¬
schäftigt werden, einen zweifellos schweren
Ueberfall verübt werden konnte, ohne daß
von der polnischen Polizei ausreichender
Schutz gewährt wird, verursacht in der Dan-
ziger Bevölkerung eine große Beunruhigung.
Bis Donnerstagmittag war eine Antwort
Polens noch nicht erfolgt.

Ae Vonamshrt der Minister-
VEdeitten der Kleinen Entente

Eine amtliche Verlautbarung

Belgrad, 18. Juni . Nach Abschluß der
2>oimnfahrt der drei Ministerpräsidenten der
Staaten der Kleinen Entente, Dr. Stojadino-
kitsch, Tatarescu und Dr. Hodza, sowie des
rumänischen Außenministers Antonescu
Kunde Donnerstag abend in Werschetz eine
amtliche Verlautbarung über die während
dieser Fahrt zwischen ihnen geführten Poli¬
tischen Besprechungen herausgegeben.

In dieser Verlautbarung heißt es n. a.,
daß die drei Ministerpräsidenten und der ru¬
mänische Außenminister Antonescu die poli¬
tische» und wirtschaftlichen Fragen beraten
Mm, Staaten der Kleinen Entente
berühren Sic hätten ihre völlige lleberein-
ßimmung in den behandelten Fragen festge-
ßellt sowie den Wunsch nach Festigung der
Verbindung zwischen ihren drei Staaten zum
Ausdruck gebracht. Weiter hätten sie sich da-
d>n verständigt, ihre gemeinsamen Bemüh¬
ungen fortznsetzen, die auf die Schaffung
emer Zusammenarbeit der Donaustaaten in
Zusammenhang mit allen interessierten Staa¬
ten Hinzielen. Die drei Regierungschefs hät¬
ten ihre tiefe Ahänglichkeitan den Völkerbund
'ment unterstrichen.

AS MWlM?en AndrMgs wesen!
ek. Berlin, 17. Juni . Die Neichsausstel-

mng„Gebt mir vier Jahre Zeit" wurde
"es ungeheuren Andrangs aus allen Krei-
en Deutschlands wegen bis zum 27. Juni
»erlangcrt-

X Berlin , 17. Mai.
lieber geradezu ungeheuerliche Methoden der

Prager Polizei gegenüber einem Reichsdeut¬
schen berichtet ein Protokoll, das der im Novem¬
ber 1936 in Prag verhaftete Reichsdeutsche
Bruno Weigel,  der erst vor wenigen
Wochen freigelasscn wurde, niedergelegt hat.
Diese Methoden sind mit jenen der GPU. im
berüchtigten Ljubjanka-Gefängnis in Moskau
vergleichbar. Mit europäischer Kultur haben
sic nichts mehr zu tun. Man darf begierig sein,
welche Genugtuung die Prager Regierung dem
mißhandelten Volksgenossen und dem Deut¬
schen Reiche geben wird — wenn sie es nicht
darauf ankommen lassen will, daß die Neichs-
regiemng den im Reiche lebenden Tschechen
gegenüber zu Repressalien greift.

In dem Protokoll berichtet Bruno Wei¬
gel:  Er wurde am 3. November 1936 in sei¬
ner Wohnung in Prag verhaftet, in eine große
Zelle gebracht, deren Sirohsäcke und Decken vor
Schmutz stanken. Kälte und Wanzeubisse ver¬
hinderten jeden Schlaf. Am 11. November
wurde er um 17 Uhr zum Verhör in ein Zim¬
mer geführt, in dem acht Beamte, darunter vier
mit Gummiknüppeln in der Hand standen. Der
vernehmende Beamte fragte ihn, ob er für ihn
politisch arbeiten wolle, dann könne Weigel mit
baldiger Entlassung rechnen, andernfalls müßte
er auf 20 Jahre Kerker gefaßt sein. Weigel er¬
widerte. daß er 20 Jahre Kerker vorzöge.

erw Sie ranlivorlen Lve-geis aus fragen nacy
der Tätigkeit der NSDAP, in der Tschecho¬
slowakei nicht genügten, mußte sich Weigel aus-
ziehen. Er sollte sich auf einê starkgliedcrige
Kette, die ans einen blutbefleckten Stuhl gelegt
wurde, knien. Als Weigel Einwendungen zu
machen versuchte, schlugen ihm mehrere Beamte
mit der Faust ins Gesicht und zwangen ihn
zum Knien ans der Kette. Auf die ausgestreckten
Arme wurde ein mehrere Kilogramm schweres
Paket gelegt. Die Fragen wurden nun wieder¬
holt; wurden die Antworten für ungenügend
befunden, so schlugen die Beamten auf Ge¬
säß und Fußsohlen mit Gummi¬
knüppeln.  Bei den Fragen nach der Tätig¬
keit des Reichsdeutschen Hilfsvereins in Prag,
dessen zweiter Vorsitzender Weigel war, forderte
der leitende Beamte zum Zuschlägen auf und
schlug Weigel selbst mehrmals mit der Faust
ins Gesicht. Mehrmals fiel der Gemarterte
vom Stuhl und blieb vor Erschöpfung am Fuß¬
boden liegen. Dann forderte man ihn mit
Fußtritten auf, sich nicht so zu haben, das sei
noch gar nichts, man werde mit ihm noch in
den Keller aehen und wolle sich nur jetzt nicht

Ligeliberlcvt 4er ll8 . - ? resss

rp. Warschau, 17. Juni.
Mit wachsender Besorgnis verzeichnet die

Sowjetpresse eine ganze Reihe von Brandstif¬
tungen, die seit Wochen in Moskau erfolgen
und die trotz fieberhafter Tätigkeit der GPU.
bisher nicht aufgeklärt werden konnten. So
wurde ein Kino mit 1000 Sitzplätzen vollstän¬
dig eingeäschert. Fast gleichzeitig brach ein
Brand in einem städtischen Lager mit wertvol¬
len Chemikalien aus. Große Benzin- und Far¬
benvorräte verbrannten. Auch das Heim der
Moskauer Untergrundbahner brannte am glei¬
chen Abend bis auf die Grundmauern nieder.
Vor drei Tagen ereignete sich eine geheimnis¬
volle Leuchtgasexplosion in einem Fleischmaga¬
zin, bei der 32 Mens chen getötet  wurden.
Man vermutet, daß diese Brandstiftungen im
Zusammenhang mit den blutigen Ereignissen
der letzten Wochen stehen.

In der sogenannten Wolgadeutschen Repu¬
blik wurde eine umfassende„Säubernngs-
crktion" vorgenommen. 27 Sowjetbonzen in
höchsten Stellungen wurden als „Staatsfcinde
entlarvt" und verhaftet. Auch im Fernen

die Hände schmutzig machen— aber seiner
Frauwerdeesebe ni vergehen.

Faustschläge ins Gesicht und Schläge mit
dem Gummiknüppel wiederholten sich fort¬
während. Dann wurde ein starker elek¬
trischer Strom in die geschwol-
lenen Fußsohlen geleitet.  Bier¬
reste wurden von den zechenden Beamten auf
den Rücken Weigels geschüttet. So dauerte
die erste Vernehmung bis 1.30 Uhr nachts.
Am 12. November wurde das Verhör nach¬
mittags in gleicher Weise fortgesetzt. Dabei
wurden Weigel zwei Rippen einge¬
treten.  Mit unerhörter Brutalität schlang
ein Beamter Plötzlich einen starken Bind¬
faden um den Hals Weigels und zog ihn
über einen Wandhaken, so, als wollte er sein
Opfer aushängen. Erst als Weigel dem Er¬
sticken nahe war, bekam der Beamte Auf¬
trag, nachzulassen. Nach dem Verhör ließ
man Weigel, dessen Gesäß stark angeschwol¬
len war, nicht ans dem Strohsack in der Zelle
sitzen, sondern man zwang ihn, sich aus den
harten Stuhl zu setzen. Die Kälte in der
Zelle war unerträglich, das Essen ungenieß¬
bar. Bei späteren Vernehmungenwurde
Weigel nicht mehr geschlagen, dafür wurde
-ihm gedroht, -daß .er zum Tode verurteilt
würde und daß es seiner Fra» ebenso er¬
gehen werde.

Am 15. November endlich wurde er in
das Untersuchungsgefängnis nach Pankrac
eingeliefert, wo die Behandlung und das
Essen besser waren. Am 20. Mai 1937 wurde
er ans dem Gefängnis entlassen.

Bei der Grenzkontrolle in Johann-
georgenstadt  kontrollierten vor der
Abfahrt des Karlsbader Zuges tschecho-
slowakische Beamte zwei Reisende tschecho¬
slowakischer Staatsangehörigkeit, von denen
einer einige Folgen des „Rcichssportblattes"
mit sich führte, die er in Dänemark gekauft
hatte. Diese Hefte enthielten Bilder des
Führers und Reichskanzlers.  Die
tschechischen Beamten nahmen diese Zeit¬
schriften dem Reisenden weg und übergaben
sie einem tschechischen Beamten mit den
Worten: „Hier haben Sie einen Pack Zei¬
tung. Schaffen sie Lokomotive! Verbren-
n en!" Die Frechheit der tschechischen Be¬
amten, auf deutschem Boden Bil¬
der des Führers in einer tschechi.
schen Lokomotive verbrennen zu
lassen,  hat unter den Anwesenden große
Empörung ausgelöst. Deutsche Reisende wer¬
den gewarnt, deutsche Zeitschriften in die
Tschechoslowakei mitzunehmen.

Osten wurden außer den 95 bereits vollstreckten
Todesurteilen 33 weitere„Staatsfeinde" in
hohen Stellungen verhaftet. Der Vorsitzende
des Hauptvollzugsausschusses der Kommunisti¬
schen Partei m Weißrußland, Tscherwja-
kow,  hat , der beabsichtigten Verhaftung zu¬
vorkommend, Selbstmord begangen.

Indessen reist Licwinow - Finkel«
stein  mit seiner Sarah zum Kuraufenthalt
nach Marienbad.  Wegen seines„besorgnis¬
erregenden Zustandes" will er sich länger auf¬
halten als in früheren Jahren.

See Führer au; dem Panzerschiff
..dsutSchSavd"

Wilhelmshaven, 17. Juni . Der Führer
stattete am Donnerstagnachmittag vom Aviso
„Grille" ans in Begleitung des Reichskriegs-
ministers und Oberbefehlshabers der Wehr¬
macht, Generalfeldmarschall von Blomberg,
nnd des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine,
Generaladmiral Dr. h. c. Raedcr, dem Pan¬
zerschiff„Deutschland" auf der Werft von
Wilhelmshaven einen Besuch ab.

Füulhader mvtzregelt
anständigen deutschen Priester

Mit einer Eile, die inan den Sittlichkeits-
Verbrechern im geistlichen Gewände gegen-
über vergebens gesucht hat, haben höchste
kirchliche Stellen im Deutschen Reich den
Dozenten für Religionswissenschaft und Kate¬
chetik an der Hochschule sür Lehrerbildung
in Pasing. A. Kober,  gemaßregelt, weil er
für die deutsche Gemeinschaftsschule einge-
trete» ist. Kardinal F a u l h a ber - Mün¬
chen hat gegen ihn die „8uspensio ge»i>
ralis"  verhängt , die jede Berufung au
einen deutschen kirchlichen Gerichtshof un¬
möglich macht und nur noch eine Berufung
nach Nom sreigibt. Im Suspensionsschreiben,
das Tatsachen unerhört entstellt, wird der
Versuch gemacht, nach bewährtem Muster
rein Politische Angelegenheiten zu rein inner-
kirchlichen umzudeuten. Akteure dieses hinter¬
hältigen Kampfes sindeh ema l i ge Funk¬
tionäre der Bayrischen Volks-
Partei,  die ihr hohes priesterliches Amt
dazu mißbrauchen, die ehrgeizigen Macht¬
pläne des politischen Katholizismus gegen
den Willen der katholischen Be¬
völkerung  sortzuführen.

Die Borgeschichte des Falles, der bereits
zu Kundgebungen der katholischen Jugend
und Elternschaft gegc> diew i r kl i chkei t s-
fremde und geradezu staatsfeind¬
liche Haltung  einiger hoher kirchlicher
Würdenträger führte, ist: Als Pfarrer Kober
im März d. I . in seiner saarländischen Hei¬
mat weilte, als gerade die Abstimmung über
die Einführung der Gemeinschaftsschule vor¬
bereitet wurde, schrieb er, angeekclt von den
lügnerischen Kampfmethoden des politischen
Katholizismus, einen Brief an Gauleiter
B ü rckcl . in dem er, sich rückhaltlos— ans
Grund seiner Erfahrungen in vierjährigem
Wirken an einer deutschen Gemeinschafts¬
schule — zum Gedanken der deutschen Ge¬
meinschaftsschulebekannte. Sein freudiges
Bekenntnis zum neuen Deutschland, dem
viele andere Angehörige des niederen
römisch-katholischen Klerus beipslichten, paßt
hohen kirchlichen Stellen gar nicht. Durch
Eilboten verhängte das bischöfliche Ordina¬
riat inTrier  ein „Rede- und Zclebrativns-
verbot" über den ausrechten deutscher
Priester.

Als darauf das Sanrvolk sich mit 97 v,H.
für die Einführung der deutschen Gemein¬
schaftsschule anssprach, verlas BischN
Bornewasser — der eine ähnliche Eile
den Sittlichkeitsverbrechern in Klöstern nnd
Pfarreien gegenüber niemals aufbrachte —
einen Hirtenbrief, in dem Kober als „verirr¬
ter Geistlicher" hingestellt wurde. Für die
Machtpläne des politischen Katholizismus ist
also anscheinend d a s d eu t sche B e-
kenntuis eines r'ö m i sch- ka t h o i i-
schen Pfarrers ein größere?
Uebel als der  K l o ster su m ps.
Bischof Bornewasser erwies nach seinen clge-
nen Worten den Verbrechern an Deutsch¬
lands Jugend „Liebe nnd Güte", gegen den
Pfarrer Kober aber mobilisierte er hohe und
höchste Kirchenstellen. So wurde Kober bei
seiner Rückkehr nach Pasing von einem
Schreiben überrascht, mit dem ihm ohne
Verhör und V er t e i d i g u n g8 mög-
lichkeit  die Erlaubnis zur Abhaltung des
Hochschulgottesdienstes entzogen wurde.
Außerdem sollte er binnen acht Tagen „wi¬
derrufen". Dieses Schreiben verflieg sich zu
folgender Lüge: „Sie treten snr die Ge¬
meinschaftsschule ein und stellen die Behaup¬
tung auf, die religiöse Betreuung der katho¬
lischen Kinder in der Gemeinschaftsschule sei
nicht schlechter als in der Bekenntnisschule.
Damit haben Sie sich in schärfsten Wider¬
spruch gesetzt gegen die kirchlichen Grundsätze
und Nechtsbestimmungen(??!)."

Die Lehrer, und Studentenschaft der
Hans-Schemm-Hochschule in Pasing wandts
sich in einer geharnischten Erklärung gegen
dieses machtpolitische Ansinnen der Kreise um
Kardinal Faulhaber: „Wir betrachten eS alS'
Persönliche Herausforderung und verwahren
uns dagegen, daß dem deutsch fühlenden
katholischen GeistlichenA. Kober vom Ordi¬
nariat München- Freising die Lehrtätigkeit
abgesprochen wird, während gegenoi»
Landesverräter im Priester«
gewande nichts unternommen

>wir  d." Wegen des Kober aufexlegten Pre-

VrandMungen in Moslau
Keine Spor vo» de« Täter « — Statt « wütet weiter — Wieder S0 Bonze«

unschädlich gemacht



digtverbotes findet sich das katholische Kir¬
chenvolk zu vielen Hunderten nunmehr jeden
Dienstag in einem großen Hörsaal der Hoch¬
schule ein , wo Kober auf allgemeines Ver¬
langen eine Vortragsreihe über „ Positives
Christentum im nationalsozialistischen Staat "'
hält . Ebenso erhält Kober täglich viele Zu-
stimmungsschreiben gleichdenkender deutsch-
bewußter katholischer Priester . In der katho¬
lischen Bevölkerung macht ein Flugblatt die
Runde , das zur Sammlung von Unterschrif¬
ten für den vom politischen  Katholizis¬
mus angegriffenen Geistlichen aussordert.

Auf klerikaler Seite scheint man jedoch am
„Fall Kober " ergründen zu wollen , wie weit
die weltlich - politischen  Kräfte des
politischen Katholizismus noch reichen . Des¬
halb verhängte Kardinal Faulhaber die
„Suspensiv generalis ". Die weitgehende Er¬
regung in katholischen Kreisen über das Vor¬
gehen klerikaler Stellen ist demnach verständ¬
lich . Kober hat als deutscher Priester gehan¬
delt und Millionen katholischer
Deutscher wissen ihm Dank.  Die
Rechnung für das Gebaren jener Wortführer
des Politischen Katholizismus , die sich den
gesunden Forderungen des erneuerten deut¬
schen Volkes verschließen , wird nicht aus-
blciben.

Der umfassende Angriff auf Bilbao
in flottem Fortschreiten

L I s e n b e r i e Ii t Oer !88 - ? r « sss

°- pl . Lissabon , l7 . Juni
Die Panik der baskischen Bolschewisten in

Bilbao hat jetzt auch auf Santander über-
gcgrisfen , wo nach dem unmittelbar bevor¬
stehenden Fall von Bilbao ein weiterer Vor¬
marsch der nationalen Streitkräfte befürchtet
wird . Angehörige bolschewistischer Miliz¬
häuptlinge wurden als Geiseln sestgenom-
men , uni zu verhindern , daß diese Häupt¬
linge die Waffen strecken.

In Bilbao  hat die zurückgebliebene Be¬
völkerung die Lebensmittellager der Kommu¬
nisten gestürmt , wobei es zahlreiche Tote und
Verwundete gab . Alle wehrfähigen Männer
wurden von den Kommunisten verhaftet , die
eine Revolte der Bevölkerung noch vor dem
Einmarsch der nationalen Truppen befürch¬
ten , die im Laus des Donnerstag am rechten
Ufer der Nervionmündung zahlreiche Orte be¬
setzt haben : Algorta , Arigunaga mit Kabel¬
station , Ereaga und Las Arenas.

Verliirzrmg der AnsrMSBonI
Front vor Bilbao , lö . Juni . Den ganzen

Donnerstag über sind große Sänberungs-
aktionen in den von den nationalen Truppen
während der letzten 48 Stunden cingeschlos-
sencn Bergen durchgeführt worden . Es hat
sich ein vom Nervion -Ufer im Nordwesten
der Stadt bis zu den südöstlichen Höhen rei¬
chender Gürtel heransgebildet , aus dem die
Nationalisten die Ausgangsstellungen für den
Einmarsch besetzt halten . Der Gegner be¬
hauptet sich noch im Süden und Westen der
Stadt ans zwei hohen Bergen.

Durch die Operationen an der Bilbao-
Kront ist besonders ans dem nördlichen Ab¬
schnitt eine Verkürzung der nationalen An-
jrissssront erreicht worden , die strategisch von
tLos-em Vorteil ist.

ExplsMrr aus..gaime>
18 Tote , mehr als 1VV Verletzte

London , 18. Juni . Wie Reuter ans Va¬
lencia berichtet , ereignete sich nach einer
amtlichen " Verlautbarung der spanischen
Bolschewisten am Donnerstag nachmittag
»egen 15 Uhr auf dem sowjetspanischen
Schlachtschiff „Jaime l.", das zur Zeit zur
klnLbcsscrung im Hafen von Cartagena liegt,
sine Explosion , die auf den Ausbruch eines
Leners an Bord zurückgeführt wird . Unge-
Dhr 18 Bcsntznngsmitglieder wurden getötet
ti ' b mehr als IVO Verletzt.

Murr Ueberjav
Pnliknischrr Dampfer Von spanisch -bolsche¬

wistischen Flugzeugen bombardiert

X London , 17. Jnni

Nach einer Lloyds - Meldung aus Gibraltar
wurde der italienische Dampfer „Madda " auf
dem Wege von Port Sudan nach Clyde auf
der Höhe von Oran  lalgerische Hcifenstadt)
von einem Flugzeug der spanischen Bolsche¬
wisten mit Bomben belegt . Das Schiff wurde
nicht unmittelbar getroffen , doch entstand
wegen des nahen Einschlagens der Bomben
im Wasser ein Leck am Bug des Schiffes , so
daß mehrere Pumpen eingesetzt werden muß¬
ten . „Evening Standard " meldet diese Tat¬
sache in größter Aufmachung und fügt hinzu,
daß das Schiss jetzt mit eigener Kraft sich
über Wasser hält und de: Küste zusteuert.

Eine Reutermeldung aus Gibraltar be¬
stätigt den Neberfall . Ter Dampfer „Madda"
würde mit etwa 30 Bomben belegt , von
denen aber keine direkt traf . Tann ging das
Flugzeug auf 300 Meter herunter und be¬
schoß das Schiff aus einem Maschinen¬
gewehr . Etwa 100 Maschinengewehr -Geschoß-
einschläge sind zu sehen . Von der Mannschaft
wurde niemand verletzt . Der Dampfer hat
im Laufe des Nachmittags Gibraltar er¬
reicht , wo er ins Trockendock gehen muß.

Heimlehr des Panzerschiffes..SeMWand"
Ehrung- re für Deutschland gefallenen Matrosen

X Wilhelmshaven , 17 . Juni.

Das Panzerschiff „Deutschland " war am
Mittwochvormittag auf der Schilling -Reede an
der Jade -Mündung vor Anker gegangen . Die
Wilhelmshavener Jugend , 2000 Schüler
und Schülerinnen , entboten  all¬
er st e den heimkehrenden Toten
ihren Grutz.  Gegen 20 Uhr glitt das Pan¬
zerschiff „Deutschland " langsam in die Nord¬
schleuse der dritten Hafeneinfahrt , wo .sich eine
Offizicrsabordnung unter Führung des Kapi¬
täns z. S . Thilo von Seebach  an Bord
der „ Deutschland " begab , um den Toten in der
Heimat den ersten offiziellen Grutz zu entbieten.

Unter dem „Hindenburg " -Tnrm sah man die
aufgebahrten 31 Särge , jeder mit der Reichs¬
kriegsflagge bedeckt und mit zwei Kränzen ge¬
schmückt. Davor hielten zwei Obermatrosen
mit gezogenem Seitengewehr die Ehrenwache.
Nach dem Anlegen des Schiffes begab sich der
Flottenchef Admiral Carls  in Begleitung
des Kommandierenden Admirals der Nordsee.
Admiral Schultze , des Festungskommandan-
ten von Wilhelmshaven , Konteradmiral von
Schräder,  des Chefs des Stabes des Flot¬
tenchefs , Kapitän zur See Schniewind,
nnd des Kreisleiters Meyer  an Bord . Der
Kommandant des Panzerschiffes „ Deutschland " ,
Kapitän zur See Fänger,  erstattete dem
Flottenchef Meldung von der Rückkehr des
Panzerschiffes . Dann begab sich der Flotten¬
chef mit seiner Begleitung zum „ Hindenbnrg " -
Turm , um bei den toten Kameraden in einer
Minute stillen Gedenkens zu verharren.

Inzwischen nahmen die Besatzungsmitglic-
dcr auf dem Achterschiff Aufstellung , um sich
von den toten Kameraden zu verabschieden.
Mit bewegter Stimme nahm dann der Kom¬
mandant der „Deutschland ", Kapitän zur
See Fänger,  das Wort zu einer Ab¬
schiedsansprache , in der er u . a . aussührte:
„Meine toten Kameraden ! In dieser letzten
Stunde , in der ihr hier auf eurem Schiff,
das ihr alle so geliebt habt , mit euren Ka¬
meraden versammelt seid , will ich als Kom-
Mandant mit euch noch einmal Zwiesprache
halten . Gesund lebensfroh , einsatzbereit und
ihr damals am 10. Mai hmausgesahreu
mit eurem Schiff in die spanischen Gewässer,
jederzeit dienstbereit , jeder von euch immer
aus seinem Posten stehend , untadelig.
Pflichtbewußt und treu seinen
Dienst verrichtend.  Bis an jenem
schwarzen 29 . Mai ein harter Schlag euch
niederstreckte und euch aus mnserer Mitte ritz.
Damals haben wir bei eurer Bestattung nur
im Gedenken bei euch sein können , weil meh¬
rere Aufgaben , die gerade ihr verstanden
haben würdet , uns vorzeitig hinausführten.
Gemäß dem Befehl des Führers haben wir
euch nun heimgebracht auf eurem Schiff zu
euren Lieben in eurer deutschen Heimat , und
morgen wird nun da draußen ein Helden-
grab entstehen , auf dem ehrwürdigen Helden¬
friedhof . weil ihr gestorben und gefallen seid
wie Helden . Zu diesem Heldengrab wird und
soll fortab jeder deutsche Soldat wallfahrein
Wir , die wir mit euch hinausgefahren sind,
und die . die noch nach euch kommen , vom
Kommandanten hinunter bis zum jüngsten
Rekruten , um euch immer wieder zu ehren,
euch ..Teutschlaiid "°Soldaten , die ihr in der

' Blüte der Jugend gefallen seid , für unser
>Volk und Vaterland , das gelobe ich euch

angesichts der Besatzung und vor dem ganzen
deutschen Volk in dieser letzten Minute als
euer letzter Kommandant ."

Dann sprach der Flottenchef Admiral
Carls  die ' Abschiedsrede . „Oftmals, " so
führte er aus , „wenn Schiffe aus Spanien
zurückkamen . habe ich ihnen meine, . Will-
lommensgrutz eutgegeiigeruscii . Wenn icy
ihn heute euch wieder entgegenrufe , ist er
nicht weniger herzlich , sondern noch inniger
gemeint . Mein Willkommensgrub gilt der
ganzen Besatzung , er gilt den Toten , denen,
die im Dienste des Reiches , im Dienste des
Führers geblutet haben , gilt auch all denen,
die ihre Pflicht und Schuldigkeit getan
haben in schwerer Stunde bis zum letzten
Augenblick . Wenige Tage , nachdem mich die
Meldung von dem jähen Neberfall erreicht
hat , erreichte mich auch eure Bitte , trotz des
Ausfalles von über 100 Mann euren Dienst
weiter tun z» wollen . Ich habe dieser Bitte
mit Freude und Stolz stattgegeben . Ans
eurer Bitte klang mir der Geist entgegen,
den ich bei den mir anvertrauten Schiffen
wünsche und den ich von der schweren Zeit
des Kampfes im Weltkriege her kenne , wo
unsere Kameraden zu kämpfen und zu ster¬
be » wußten . Unsere Kameraden
sind nicht gestorben , sie sind
gefallen für die Ehre der deut¬
schen Flagge , für die Ehre
Deutschlands , für unfern Füh¬
rer.  Auf Befehl unseres Obersten Befehls¬
habers sind sie heute hcimgekehrt ans deut¬
schen Boden , um in deutscher Erde im ge¬
meinsamen Grab die ewige Ruhe zu finden,
nachdem sie auf gleichem Platz geblutet und
gefallen sind . Sv tvie sie im Leben in ihrer
letzten Stunde vereint waren , werden sie
vereint im Sccmannsgrab auf dem Ehren-
sriedhof Wilhelmshaven . Nicht nur die
„Deutschland "-Besatzung , sondern alle Deut¬
schen, die jemals hierher kommen und den
berühmten Ehrensriedhos besuchen , werden
von dem heldenhaften Sterben der „Deutsch¬
land -Besatzung hören . Solange die deutsche

Flagge über die Meere weht , wird das Ge¬
dächtnis unserer gemeinsam bestatteten
„Deutschland "-Toten nicht vergessen sein ."

Der Flottenchef wandte sich dann an die
Angehörigen , denen er sein tiefes Mitgefühl
zum Ausdruck brachte . „ Wir trauern mit euch" ,
so führte er aus , „ aber wir bitten euch, seid
mit uns zusammen stolz auf eure Söhne , stolz
auf eure Brüder , macht uns damit leicht den
Verlust der Kameraden zu tragen , macht es
den Kameraden leicht , wenn sie erneut in Ge¬
fahren und in den Kampf ziehen müssen mit
dem Gedanken , daß , falls der Tod an sie heran¬
treten sollte , sie wissen , wie stolz deutsche Eltern
sein können , wenn sie einen Sohn trauernden
Herzens hingeben müssen für das deutsche
Vaterland und unseren Führer !"

Nach den feierlichen Abschiedsansprachen
wurden die Särge von Kameraden auf bereit-
gestellte Lastkraftwagen gehoben , während die
Trauerparade das Gewehr präsentierte . Auf
Befehl des Festungskommandanten wurden
dann die Fackeln entzündet.

Ein besonders eindrucksvolles Bild bot sich
der Trauerparade auf dem letzten Stück des
Weges zum Ehrenfriedhof dar . Dort loderten
auf den auf hohen Pylonen ruhenden Opfer¬
schalen die Flammen in den nächtlichen Him¬
mel empor . Auf jedem der mit Trauerflor um-
spannten 31 Pylone war der Name eines Ge¬
fallenen zu lesen . In nächtlicher Stille wurden -
dann die Toten neben den Helden vom
Skagerrak und von der Doggerbank in die -
Gruft gesenkt.

Ver Führe« geleitet die Tote« zu Grabe
Feierlicher Staatsakt auf dem Ehrenfeiedhofi» Wilhelmshaven

X Wilhelmshaben , 17. Juni.
In Anwesenheit des Führers

und Reichskanzlers sowie des Oberbefehls¬
habers der Wehrmacht , Neichskriegsminister
Generalfeldmarschall von Blomberg,
wurden am Donnerstag in einem weihevol¬
len Staatsakt die 31 Opfer des seigen bol¬
schewistischen Uebersallez auf das Panzer¬
schiff „ Deutschland " im Ehrenfriedhof zu
Wilhelmshaven gegenüber dem Skagerrak-
seld beigesetzt . Tausende und aber Tausende
von Volksgenossen grüßten schweigend den
Führer und Obersten Befehlshaber der
Wehrmacht , als er durch die Straßen Wil-
helmshavens fuhr und dann durch ein Spa¬
lier von Soldaten aller Wehrmachtsteile zur
gemeinsamen Grabstätte der gefallenen Hel¬
den von Ibiza schritt.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Generaladmiral Dr . h. c. Rae der,  nahm,
als der Führer vor den 31 Särgen angekom¬
men war , Abschied von de» Toten . „ Mit uns
trauert im geistigen Mitempfinden nicht nur
die ganze deutsche Wehrmacht , die treu zu¬
sammensteht in Leid und Freud , in Not und
Tod : in engster Geschlossenheit schart sich um
uns das ganze deutsche Volk,  in
dem die Wehrmacht heute dank dem großen
Einigungswerk unseres Führers wieder fest
verwurzelt ist und das sich in dem ruchlosen
Anschlag aus die Besatzung des Panzerschif¬
fes .Deutschland ' selbst aus das tiefste und
empfindlichste getrosten fühlt ." Der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine gab dann
eine eingehende Schilderung des Ueberfalles
und setzte dann fort : „ Ein ungeheures Opfer
ist vom Allmächtigen wiederum der deutschen
Kriegsmarine aufcrlegt , ein Opfer , das in
feiner ganzen Größe in Friedenszciten zu
würdigen so ungeheuer schwer ist, das daher
manch einer bei oberflächlicher Betrachtung
als sinnlos anzusehen geneigt sein könnte.
Aber auch dieses Opfer , so schwer es für uns
zu tragen ist , hat seinen tiefen Sinn und
wird seinen Segen haben , so wenig wir das
vielleicht heute erkennen können . Hat es nicht
schon Frucht getragen , indem es die wunder¬
bare innere Geschlossenheit des deutschen
Volkes Adolf Hitlers , seinen entschlossenen
Willen zur energischen Abwehr solcher An¬
griffe vor aller Welt in Hellem Lichte
erstrahlen ließ ? Ist cs nicht dem deut¬
schen Volke  und darüber hinaus
der ganzen Welt blutiges War»
nungszeichen geworden , wach¬
sam zu sein,  wachsam zu sein und nicht
zu erlahmen im Kampfe gegen den Bolsche¬
wismus , der heute die Welt mit der Zer¬
störung aller Kultur , mit der Vernichtung
der Völker bedroht , wie wir cs eben in Spa¬
nien erleben?

Und wenn uns etwas in unserer Trauer
um die gefallenen jungen Kameraden noch
besonders zu erheben vermag , so ist es die
Tatsache , daß sie auch im Sterben , getreu
ihrem Fahneneid , echte deutsche 'Sol-
datendisziplin verkörperten  und
uns allen dadurch zum Vorbild wurden:
daß die Besatzung , bereit , für Deutschland
zu kämpfen und den Tod der Kameraden zu
sühnen , darum bat . ihr Schiff nicht abzu-
lösen . sondern in der Zeit der Spannung in
de» spanischen Gewässern zu belassen . So
wird der Name unserer gefallenen Kame¬
raden mit der Geschichte der deutschen
Marine allezeit aus das engste verbunden

bleiben . Sie seien uns stets ein leuchtendes
Borbild hingebender Pflichterfüllung und
Opfcrbereitschast , seien uns eine nachdrück¬
liche Mahnung , weiterzuarbeiteu und zu
kämpfen im Sinne und nach dem Willen
unseres Führers , der bei seinen , ersten Be¬
such auf der eben in Dienst gestellten
„Deutschland " im Mai 1933 im Mann¬
schaftsraum das Wort des großen Königs
angebracht sah : „Es ist nicht nötig , daß ich
lebe , wohl aber , daß ich meine Pflicht tue !"
Im Sinne dieses Wortes werden unsere
gefallenen Kameraden weiterwirken , werden
sie unvergessen in der Kriegsmarine sein , in
der Wehrmacht , im deutschen Volk — jetzt
und immerdar !"

Dumpfe Trommelwirbel begleiteten , wäh¬
rend die Ehrenkompanie das Gewehr prä¬
sentierte , die Verlesung der 31 Namen der
gefallenen Kameraden . Drei Salven dröhn¬

ten über die Grust , dann legte uMer den
Klängen des Liedes vom „Guten Kamera¬
den " der Führer seinen Kranz nieder . Als
dann die Lieder der Nation erklangen,
drückte der Führer den Angehörigen der
Gefallenen die Hand . Der Staatsakt war
beendet.

Sieben Nationen ehren die Token
Zur gleichen Stunde fand eine Feier der

an der 3. Internationalen Marine - Pokal-
gesellschat beteiligten Offiziere der deutschen
Kriegsmarine und der sechs fremden Kriegs,
marinen in der unterirdischen Weihehalle
des Marineehremnals in Laboe statt , wo
Konteradmiral Gotting,  der Leiter deS
Marine -Negatta -Vereins , der Gefallenen des
Panzerschiffes „Deutschland " und des italie-
Nischen Kreuzers „Barletta " gedachte.

Getreide niedergewalzt / Milchvieh erschlage»
Ligen verlebt Oer dlL - kresse

b . t . Hamburg , 17. Juni
Eine Gewitterfront , die über den Regie¬

rungsbezirk Stade hinwegfegte , hat bedeu¬
tenden Schaden angerichtct . Die Nieder¬
schlüge ini Kreise Stade , die das Unwetter
begleiteten , waren teilweise so stark , daß daS
Wasser fußhoch auf dem Lande stand . An
einzelnen hart mitgenommenen Stellen lie¬
gen Wiesengras und Getreide wie gewalzt
am Boden . Die Kartoffeln sind vielfach durch
das Wasser aus dem Boden gerissen wor¬
den . Bei Kuhla standen die Hofstellen völlig
unter Wasser . Feldarbeiter mußten vor den
Wassermassen flüchten , während auf ver¬
schiedenen Weiden Mi l ch v i e h vomBlih
erschlagen  wurde . In einzelnen Gemein¬
den des Kreises Stade sind innerhalb
24 Stunden 26 bis 30 Liter Wasser auf den
Quadratmeter gefallen . In Siebenhösen,
Gnarrenburg und Friedrichsdors wurden
Scheunen vom Blitz getroffen:
nur in einem Fall gelang es durch tatkräf¬
tiges Eingreifen das Feuer zu ersticken.

„Bemis Br des GM bss FMen §"
Italienischer Besuch auf der Ausstellung

„Gebt mir vier Jahre Zeit"
Berlin , 17 . Juni . Unter Führung von Dr.

Aitano,  dem Generalsekretär des italieni¬
schen Nationalkomitecs für wirtschaftliche
Unabhängigkeit , besuchte am Donnerstag eine
Anzahl hoher italienischer Persönlichkeiten die
Ausstellung „ Gebt mir vier Jahre Zeit ". Die
Gäste ließen sich durch sämtliche Hallen führen
nnd gaben ihrer lebhaften Bewunderung für
die umfassende Leistungsschau des National¬
sozialismus sowie für die eindrucksvolle Art
der Darstellung immer Wiede: Ausdruck . Dr.
Aitano,  der Führer der Delegation , erklärte
u . a ., der deutsch -italienische Meinungsaus¬
tausch könnte auch ein Zusammengehen
zwischen den deutschen Ausstellungsleitungen
und der Leitung der kommenden Ausstellung
für wirtschaftliche Unabhängigkeit Italiens in
Mailand ergebe » . Die Düsseldorfer und die
Berliner Ausstellungen seien ein Beweis sür
den Geist des Friedens  und des Wieder¬
aufbaues , von dem das Deutschland Adolf Hü'
lers beseelt ist.

206« ArbtAr
von der AOenmtt

Ligenboriebt Oer d>' 8 - Presse
SV . Moskau , 17 . Juni

Ans Nvstow am Don wird gemeldet , daß
sechstägiger ununterbrochener
Regen  eine aus 2000 Mann besteheM
Arbeiterkolvime nnweit der Kosakensiedlung
Labiskaja durch einen gewaltigen Erv-
rutsch  von der übrigen Welt ab ge-
schnitten  hat . Die Abgeschlossenen kön¬
nen nur durch Flugzeuge verpfleg
werden , für die es jedoch keine Landung
Möglichkeiten gibt . Die Arbeiten zur Ae
freiung der 2000 Arbeiter wurden ausg
nominell.



Wieder kommen die Stunden der Sommer-
lomicnwende. Millionen Deutsche werden am
wnmenden Sonntag, 20. Juni , auf den Höhen
die uralte Feier der deutschen Sonnenwende er¬
leben, die Kampforganisationender national-
azialistischen Bewegung, SS ., SA. und HI.
übernehmen die Feiergestaltnng und ein SA.-
sliihrer hält in diesem Jahre bei allen örtlichen
Eonncnwendfeicrn iin Gau Württemberg die
Fenerrede.

So bekennen sich Partei nnd Vol. zum ehr¬
würdigen Brauchtum und durch die lodernde
Flamme zum Licht nnd zum Leben, ein deut¬
sches Bekenntnis zu den unabänderlichen gött¬
lichen Gesetzen der Natur, des Weltalls und des
Volkes. Alles Kleine und Gemeine, alle Nie¬
dertracht und jedes Spießertum sollen in den
Eonnenwendfeiernauf den Bergen des schwä¬
bischen Landes und der deutschen Gaue verzehrt
werden. Das Große nnd Reine soll in uns ent¬
zündet sein. Der Führer  ist der große Fackel¬
träger des deutschen Schicksals, er hat uns in
die große Wende deutscher Geschichte gestellt,
sein Nus in die Nacht der Not, Zerwürfnis und
Schande hat das Licht unserer starke» Zukunft
entfacht. Er rollte die Fencrrädcr in unsere
Herzen.

Darum stehen wir im Licht der deutschen
Sonnenwende mit dem Bekenntnis zum Natio¬
nalsozialismus, mit der Treue zu Adolf Hitler
nnd grüßen in unseren Feuern dieses nun kom¬
menden Mittsommers den ewigen Lauf der
Welt, die Gesetze vom Wachstum des Volkes
nnd die Weistümcr aus der Jahrtausenden der
Vergangenheit.

Das Licht der Sonnenwende ist uns heute in
scmer gigantischen Größe ein politisches und
geistiges Symbol: Mit Adolf Hitler in natio¬
nalsozialistischer Gemeinschaft aller Deutschen
im Reich und in der Welt hinein in die grö¬
ßere Zukunft. Sonnenwende ist ein deutsches
Vcrcnntiiis gegen die Finsternis in der Welt.

ScnnlagsrLÄfahrkarten
zu den Bayreuihsr Festspielen

Znni Besuch der Bayreuther Buhnenfestspiele
W7 (23. Juli bis 21. August) werden Sonntags-
rullfahrkartcu»ach Bayreuth auf allen Bahnhöfen
der Deutschen Reichsbahn gegen Vorlage der Fest-
Ipielcüiriitskarteuausgegeben. Sie gelten zur
Hinfahrt am Tage vor den in den Eintrittskarten
genannten Tagen von 0 Nhr an und an diesen
Tagen selbst, zur Rückfahrt von den in den Ein¬
trittskarten angegebenen Tage» ab 20 Uhr an
bis zum übernächsten Tag 24 Uhr (Ende der Rück¬
reise). Ist dieser Tag ein Samstag oder Sonntag,
to läuft die Geltungsdauer bis zum nächstfolgen¬
de» Montag 24 Uhr (Ende der Rückreise.).

Der Reichsnährstand gegen
„Hsxeninärchen"

La? Reichsnährstandsorgan„NS -Landpost'
wendet sich gegen die von einzelnen Reformhäu¬
ser» betriebene Reklame für „düng frei ge¬
zogenen Spargel ". Eine Propaganda, bei
der de», Handelsdünger alle möglichen teuflischen
Eigenschaften angedichtet werden, liege nicht im
Interesse der Volksgesundheit. Das Erntegut ent¬
halte immer die gleichen organischen Stoffe, ob
es nun mit Handelsdünger oder Stallmist behan¬
delt worden ist. Alle anderen Behauptungen seien
Märchen.

als? As ^ s/ra/6

Aus der Bclvcgurig. Ortsgruppcnlcitcr
Böpplc  hatte gestern abend in den Saal
dcs Bahnhofhotcls, vor Beginn der Sommer-
Wnsc, nochmals einen Mitgliedcrsprcchabcnd
der NSDAP cinbcrufen. Er ging zu Beginn
des Sprechabends auf die Krcisznsammcn-
legung ein, da ja seit 1. Juni der Kreis
Nciiciibnrg mit dem Kreis Calw vereinigt
ivordcn ist nnd seit diesem Zeitpunkt der
Kreislciter von Calw, Pg. Wurster, auch
Kreisleiter des bisherigen Kreises Neuenbürg
geworden sei. Die Krciszusammenlegung sei
für manchen ein mehr oder weniger Willkom¬
mener Anlaß, Morgenluft zu wittern und
Wen Partei nnd Staat zu stänkern. Der
fEgrupbcnleitcr betonte, daß er wie bisher
"r ganz verbissener Weise an dem alten
Kampfziel fcsthalte nnd nach wie vor die
Ortsgruppe Herrenalb im alten Kampfgeist
mtc und eben das tue. was der Bewegung
mrd he». Polte nützlich sei. Die Hcrrcnalber
ckugmd werde bon der Partei erzogen. Das
Hrrz der Jugend gehöre dem Führer , wenn
"»ch von gewisser Seite versucht werde, die
a»ge»d mit Schlagsahne zu bearbeiten. Der
Kampf gegen die Inden werde weitcrgefnhrt.
^ezuglich dieser Frage gebe es also keine
Meises Herrenalb müsse jndcnfrei werden,
„s Ersharung habe gezeigt, daß wir die
"rocrgangsjährc, in denen wir die Juden
^ 'drängt haben, genug andere Gäste nach
derrcnalb gebracht hätten. Die bolschcwi-
lsiche Gefahr im Innern sei gebannt und in
»riÄe und Ruhe gehe jeder seiner Arbeit
vch. Dies dürfe jedoch nicht dazu führen,

-D gleichgültig zu werden. Jeder müsse
darüber im Klaren sein, Latz eines Tages

^ .Auseinandersetzung zwischen dem Natio-
usivzinlismiis und dem Bolschewismus kom-
sb» müsse. Uns darauf vorzubereiten, sei

ernste Ansgabe. Der Ortsgrnppcnlciter

gottesdienst sangen die Chöre in der altehr¬
würdigen Kirche. Die herrliche Fülle des
Dargebotenen war für manchen ein Erlebnis
von zeitlosem Wert und auch der Festgottes-
dicnst im Zeichen der Kirchenmusik vermit¬
telte uns allen tiefe Eindrücke. Anschließend
wurde unter Führung unseres Dirigenten
Herrn Glauner ein kleiner Rundgang in und
um FreudcnstaLt gemacht. Wie viel Abwechs¬
lung bot sich für das Auge in dieser Pracht¬
vollen Natur, die im Glanze der Sonne lag.
Nun aber gings weiter nach dem nicht weit
entfernten Lombach. Nach dort zu kommen,
waren wir schon längst von Herrn Knoll,
welcher viele Jahre in Birkenfeld war und
jetzt als Pfarrer in dieser etwa 450 Einwoh¬
ner zählenden Schwarzwaldgemeinde wirkt,
herzlich eingeladen. Wie groß war die Freude
über unseren Besuch. Nach dem Mittagessen
in zwei verschiedenen Gasthäusern waren wir
von Pfarrer Knoll zu einem Kaffee einge¬
laden. Unter erklärenden Ausführungen un¬
seres Gastgebers besichtigten wir die Kirche
und das Pfarrhaus. Ein kleiner Rundgang
durch die friedlichen Fluren von Lombach bil¬
dete den Abschluß unseres Aufenthaltes.
Es wurde Abschied genommen, der Wohl am
schwersten für die junge Pfarrersfamilie war.

Erdbccrmarkt. Am Mittwoch war die An¬
lieferung etwa 30 Zentner. Preis pro Pfund
28—30 Pfg. Verkauf gut. Am Donnerstag
wurden 50 Zentner angeliefert. Preis pro
Pfund 26—30 Pfg. Verkauf gut. Der Regen
der letzten zwei Tage wirkte sich, tvenn er
auch etwas spät kam, in manchen Lagen Loch
noch recht günstig aus. Es darf damit ge¬
rechnet werden, daß sich in den nächsten Tagen
die Anlieferung steigert. Die Marktleitung
wird dafür sorgen, mehr Händler und Käu¬
fer hierher zu bringen. Dadurch wird dem
Erzeuger Gelegenheit geboten sein, seine Ware
restlos zu einem annehmbaren Preis zn ver¬
kaufen.

Dennach, 17. Juni . Vor der Handwerks¬
kammer Karlsruhe hat Gustav Merkle,
Schreiner von hier, die Meisterprüfung
mit der Note „Gut" bestanden. Dem Jung-
meister unsckve besten Wünsche.

roh gerüetze«!
Längeres Kochs« oder Beate « notwendig

seitigung des Kotes und wiederholte Ent¬
seuchung der Ställe, der Futter- und Tränk,
geräte und sonstiger Einrichtungsgegenftände.

Zur Verhütung der Uebertragung aus
Menschen ist es notwendig, auf eine Gewin¬
nung möglichst sauberer Eier zu achten und
diese einwandfrei, d. h. trocken und kühl,
aufzubcwahren. Eine Reinigung und Entkei-
mung der Eischalen möglichst bald nach dem
Legen ist empfehlenswert. Diese Maßnahmen
find aber bei innen-insizierten Eiern unzu¬
länglich. Ein sicherer Schutz des Menschen
vor einer Entenei-Infektion ist durch ge¬
nügendes Erhitzen der Eier, z.B. 8Minuten
oder längeres Kochen, völliges Durchbraten
oder bei Verwendung zu Kuchen durch Bal¬
ken in Bratofenhitze gewährleistet. Enten¬
eier find also nur in hart gekochtem oder
ut durchgevratenem Zustand zu genießen.
Zor der Verwendung roher Enteneier zur

Herstellung von Speisen, Mayonnaisen, Kar.
toffelsalat, Rührei usw. ist dringend zu war¬
nen. Zur Aufklärung der Bevölkerung ist
deshalb in einer „Verordnung über Enten¬
eier" des Reichs- und Preußischen Ministe-
riums des Innern vom 24. Juli 1936
(Neichsgesetzblatt1, S. 630) bestimmt, daß
im Verkehr befindliche Enteneier die deutlich
lesbare Aufschrift„Entenei! Kochen!" tragen
müssen. Enteneier sind zu erkennen an der
sehr glatten Schale, die eigenartig fett aus¬
sieht und der oit grünlichen Färbung

Enteneier nicht roh«eniehen!
Erkrankmvge« «nd Todesfälle —

streifte noch den Kamps in Spanien . Er
stellte fest, daß die Blutzeugen des Panzer¬
schiffes„Deutschland" nicht für Spanien , son¬
dern für Deutschland gefallen seien. Jeder
der nicht zum Nationalsozialismus stehe, sei
ein Landesverräter . Es gebe nur zwei Rich¬
tungen, nämlich den Bolschewismus und den
Nationalsozialismus. Der Ortsgruppenleiter
entwarf ein glänzendes Bild von der Kreis-
leitertagung auf der Schulungsburg Vogel¬
fang. Dort wurde den Kreisleitern das nö¬
tige Rüstzeug znm weiteren Kamps für Volk
und Bewegung mitgegeben. Es wurde die
große Linie gezeigt, ans die es ankommt.
Alle wichtigen Fragen und vieles andere mehr
erörterten die führenden Männer von Partei
und Staat und nicht zuletzt der Führer selbst
mit seinen Kreisleitern. Als verschworene
Kampfgemeinschaft hätten die Kreisleiter die
SchuluugsLurg wieder verlassen. Jedem
müsse heute klar sein, daß Deutschland nur
bestehen könne, wenn es nationalsozialistisch
sei. Den Schluß des sehr anregend verlau¬
fenen Abends bildete die Ausgabe von eini¬
gen Mitgliedsbüchern und ein Siegheil auf
den Führer , nachdem der Obertruppführer
M ö n ch dem Ortsgrnppenleiter für sein seit¬
heriges Wirken als Krcisleiter herzlichen
Dank übermittelt hatte.

Der rvang. Kirchenchor sammelte sich am
vergangenen Sonntag in aller Frühe aus
dem Hindenburgplatz zu einer Autofahrt nach
Freudenstadt. Zwei große Omnibusse standen
bereit, nm die zahlreichen Teilnehmer aufzu¬
nehmen. Bei schönstem Wetter und in froher
Stimmung ging die Fahrt durch das morgen-
frische Enztal nach Calmbach und weiter
durch das Kleinenztal über Besenfeld Freu¬
denstadt zrr. Unterwegs, oberhalb Besenfeld,
wurde an einer einsamen Stelle Halt ge¬
macht. Einige Lieder klangen so schön über
den dort so niederen Forst, der mehr einer
friedlichen Heidelandschast ähnelt. In Freu¬
denstadt war ein großes Treffen evang. Kir¬
chenchöre und Kirchemnufiker, wozu auch
unser Chor eingeladen war . Vor dem Fest-

Jn den letzten Jahren ist eine größere
Anzahl Lebensmittelvergiftungen beobachtet
worden, bei denen Enteneier als Träger der
Krankheitsursache ermittelt wurden. So¬
wohl nach Verzehr roher Enteneier als auch
nach Genuß von Speisen, Mayonnaisen,
Kartoffelsalat, Kuchen usw., zu deren Her¬
stellung Enteneier verwendet worden waren,
traten Erkrankungen und Todes-
fälle  auf . Als Krankheitserreger wurden
Bakterien aus der Gruppe der Fleischver¬
gifter- Enteritis- Bakterien festgestellt. Die
Erreger wurden teils auf der Schale des
Eies, teils im Eiweiß oder Eigelb der Enten¬
eier gefunden. Die Feststellung der anstecken,
den Enteritis in einem Entenbestand stützt
sich vor allem auf eine erhöhte Sterblichkeit
unter den Küken nach einer mehr oder weni¬
ger ausgeprägten ruhrartigen Erkrankung;
weiterhin auf eine Störung des Brutgeschäs-
tes („Steckenbleiben" der Küken im Er). Zur
Ermittlung der kranken Tiere muß die Blut¬
untersuchung und die bakteriologische Unter¬
suchung von Kotproben und Eiern einsetzen.
Eine Behandlung kranker Tiere ist zu unter¬
lassen. Erkrankte oder durch die serologische
oder bakteriologische Untersuchung als an¬
gesteckt ermittelte Tiere sind zu töten und
ihr Fleisch gegebenenfalls zu vernichten.
Zur Bekämpfung sind hygienische Maßnah¬
men streng durchzusühren. Diese sind: sorg¬
fältige Reinhaltung, möglichst schnelle Bc-

gs. Heilbronn, 17. Juni.
Am Donnerstagvormittag wurde das

zweite Hauswirtschaftliche Semi¬
nar  in Württemberg, das aus dem ehe¬
maligen Lehrerseminar in Heilbronn
geschaffen wurde, durch Ministerpräsident
Mergenthaler in einer festlichen Weihestunde
seiner Bestimmung übergeben.

Von dem großen Bau am Rande Heil¬
bronns wehten die Fahnen des neuen Reichs,
als Ministerpräsident und Kultministcr Mer¬
genthaler durch das Spalier der Schüle¬
rinnen des Seminars in das wundervoll mit
Blumen geschmückte Innere des Baues trat.
In seiner Begleitung befand sich Frau Murr,
Kreisleiter Drautz und Oberbürgermeister
Gültig. Mit einem Orgelvorspiel, einem Ge-
dichtvortrag und einem Musikstück begann
die schlichte Feier im Festsaal. In seiner An-
spräche betonte Ministerpräsident Mergen-
thaler.  daß das zweite Seminar in Würt¬

temberg deshalb notwendig wurde, wett der
Nationalsozialismus der hanswirtschaftlichen
Ausbildung der Mädchen die größte Bedeu¬
tung beinnßt und das Seminar in Kirch-
heim nicht mehr allein in der Lage war den
Lehrerinnenmangel zu beheben. Der Mini¬
sterpräsident gab dann einen kurzen Heber-
blick über die Entwicklung der Hauswirt¬
schaftsschulen. Bis zum Weltkrieg waren in
nur 15 Orten in Württemberg diese Schulen
eingesührt und erst nach der Inflation kamen
sie allmählich auf. Die größte Entwicklung
brachte jedoch erst die Machtübernahme.
Während am 1. Dezember 1932 nur 10 600
Mädchen diese Schule durchliefen, waren cs
vier Jahre später nicht weniger als 25 700.

Der Redner trat hierauf der irrigen Auf¬
fassung entgegen, daß der Nationalsozialismus
der Frau den Bildungsgang verschlösse. Bei
germanischen Menschen, so betonte er, hat im¬
mer die Frau eine hervorragende Stellung ein¬
genommen. Erst durch volkssremde Einflüsse
ist eine Mixdcrbeurteilunc: aukaekommen. Die

rlurek k>su«Ia-
IsIII mit:

Betr. Urlauber aus dem Gau Mainfrankrn
vom IS. 6. bis 26. 6. 1SS7. Wegen ungenügen¬
der Beteiligung fällt dieser Urlauberzug aus.
Mit den gemeldeten 150 Teilnehmern wird
die Fahrt als Ommbnssahrt durchgesührt.
Die Wagen treffen gegen 18.30 Uhr auf dem
Marktplatz in Neuenbürg ein. Die Wirte
werden gebeten, die Urlauber hier abzuholen.
Die Verpflegung beginnt am 19. ds. Mts.
mit dem Abendessen. Die übrigen Orte kön¬
nen nicht belegt werden. Die vorgesehene
Autofahrt wird mit den Wagen des Gaues
Mainfranken durchgesührt. Kreiswart

s^ 8» , 8LN, 88^ dI8LL. s
SA- und NSRK-Reiterschar Schwann,

Conweiler, Feldrennach. Antreten am Sonn¬
tag, 20. Juni : Für die Reiter von Schwann
X9 Uhr (mit gesattelten Pferden) auf dem
Reitplatz; für die Reiter von Conweiler
>68 Uhr (ungesattekt) mit Pferden vor der
Sattelkarnmer.

NSKOW Ortsgruppe Neuenbürg. Am
Samstag den 19. Juni 1937, abends 8 Uhr,
findet bei Kamerad Gegenheimer zur „Ger¬
mania" eine Hauptversammlung statt, wozu
die Kameraden und Kameradenfrauen herzlich
eingeladen werden. Vollzähliges Erscheinen
wird erwartet. Der Kameradschaftsführer

i »I . IV-, »E , M. s
Für die Feldschere der Gefolgschaften1 und

4/126 ist am Sonntag Len 20. 6. 37 Feldscher«
dienst. Beginn >69 Nhr.

Der Bannfeldscher.
MM Schar Neuenbürg. Alle Mädel, die

zum Untergansportfest gehen, sind um 2 Uhr
am Hauptbahnhof. Tadellose Dienstkleidnng.
(Eßgefchirr, Verpflegung, Wolldecke und
Turnzeug sind mitzubringcn.)

Frau soll die Möglichkeit' haben, überall dort
zu wirken, wo es ihr von Natur aus gegeben ist.
Kein Weg bleibt ihr verschlossen.
Aber so wenig wir feministische Männer wol¬
len, so wenig verlangt es uns nach vermänn¬
lichten Frauen. So wollen wir als Lehrerinnen
auch keine Gouvernanten, uns schwebt die
mütterliche Lehrerin  vor, die ihre
Mädel wie eine Mutter betreut, wirwollen
Lehrerinnen , die wie eineMutter
seinkönnen.

Kreisleiter Drauz  dankte im Namen der
Stadt Heilbronn und der Partei dem Minister¬
präsidenten für die Schaffung des neuen Haus¬
wirtschaftlichen Seminars. Die Kreisamts¬
leiterin der NS.-Frauenschaft, Frau KaS -
tropp,  übermittelte die Grüße der Gau¬
frauenschaftsleiterinnnd versprach eine enge
Zusammenarbeit zwischen Frauenschaft und
Seminar. Die erste Hauswirtschaftliche Lehre¬
rin, Frl. Rümelin,  gab einen kurzen Ein¬
blick in die Arbeit an dieser Anstalt.

Nach einem kurzen Imbiß wurde das Semi¬
nar besichtigt, das zur Zeit 100 Schülerinnen
beherbergt. Die einstigen großen Schlafräume
sind in kleine Zimmer für zwei bis vier Schü¬
lerinnen abgeteilt worden und machen einen
überaus freundlichen Eindruck. Geschmackvoll
bis ins kleinste ist die Ausstattung, aus deut¬
schem Ho!z die Möbel, nnd während früher in
großen Waschräumen „Toilette gemacht"
wurde, hat heute jedes Mädel einen Waschtisch
mit fließendem Wasser für sich allein. Die Aus¬
bildung geschieht in derHa u s wi r ts cha f t,
in derHa n da r bei t und imTurnen.  Der
Tag der Einweihung war selbstverständlich

öchster Feiertag der Schule, so daß von der
auswirtschaftlichen Arbeit nichts zu sehen

war. Ein Zimmer mit Handarbeiten jedoch gab
einen Einblick in die praktische Näharbeit, wah-
rend einige Turnvorführungen und ein Volks¬
tanz in der Turnhalle auch das sportliche Kön¬
nen der Schülerinnen unter Beweis stellte.

Den Abschluß der Feier bildete das gemein¬
same Mittagessen auf dem Wartberg.

Nie Netter?

Die Wetterlage ist nach wie vor gekenn¬
zeichnet durch ein kräftiges und ausgedehn¬
tes Hochdruckgebiet über dem Ostatlantik.
Diese Druckverteilung bedingt für Mittel¬
europa vorwiegend die Zufuhr kühler Luft-
masscn aus Nordwesten, wobei auch weiter¬
hin mit einzelnen Regenfällen zn rechnen ist,
zumal in größerer Höhe noch Reste von
Warmluft vorhanden sind. Zwischendurch
wird sich nur leichte Aufheiterung einstellen,
hauptsächlich im Westen. Die Temperaturen
erfahren wenig Aenderung.

VoraussichtlicheWitterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend: Um West schwankende Winde, meist
bewölkt, vereinzelte Negenfälle, zwischendurch
nur leichte Aufheiterung, hauptsächlich im
Westen. Weiterhin mäßig kühl.

Voraussichtliche Witterung bis Samstag:
Weiterhin unbeständige, mäßig kühle Witte¬
rung. Nur vereinzelte Negenfälle, zwischen¬
durch auch etwas ousheiternd.

Ei« zweites hauswieWaitiiches Semester
Ministerpräsident Mergenthaler sprach in Hettbro»«

Ligeudericlit 6er diL - kresse



Hroet
Je mehr sich die Jahreszeit dem Hochsommer

zuneigt, desto bunter wird das Sportprogramm
in Deutschlands Gauen. Auch Württemberg macht
davon keine Ausnahme und gerade das Sport¬
geschehen am kommenden Wochenende ist von
'einer Vielseitigkeit,  wie man sie sich grö¬
ßer kaum denken kann. Die Fuß- und Handballer,
die Leichtathleten, die Motorsportler, die Tennis¬
spieler, die Radfahrer, die Pferdesportler, die
Ringer, die Ruderer und die Schwimmer. . - alle
treten sie auf den Plan und mit der Aufzählung
ihrer Veranstaltungen ist die Reihe der sport¬
lichen Ereignisse noch lange nicht erschöpft. Von
größter Bedeutung sind vor allen Dingen die
Leichtathletik-Gaumeisterschasten in der Stuttgar¬
ter Adols-Hitler-Kampfbahn und das Wartberg-
Nennen der NSKK.-Motorbrigade Südwest in
Heilbronn.

Im Fußballsport
blickt auch die gesamte schwäbische Sportgemetnde
mit Spannung»ach Berlin, wo im Olympia-
Stadion  das Endspiel um die deutsche Meister-
schaft zwischen dem 1. FC. Nürnberg und
Schalke 04  entschieden wird. Am Tage zuvor
ist man im Gedanken beim Schwabenmeister VfB.
Stuttgart , der in Leipzig  gegen den
Hamburger  SV . zum Kampf um den dritten
Plast antritt. Die Aussichten für die Stuttgarter,
den HSV. zu schlagen und damit drittbester Fuß¬
ballverein der Spielzeit 1936/37 zu werden, be- i
stehen und es bedarf zu ihrer Verwirklichung nur
noch einmal des Einsatzes des ganzen Könnens
und der besten Kampfkraft des schwäbischenMei- i
sters. Für die Spannung im Gau selbst ist durchj
die Aufstiegsspiele Untertürkheim j
— Ulm 94 und Schwenningen — Korn - i
westheim  gesorgt, denn bei diesen beiden Spie- ^
len wird sich entscheiden, wer neben Schwennin-
gen zur ersten Klasse aufsteigen kann. Ulm 94 und
Salamander Kornwestheim sind die großen Riva-
len um den„Platz an der Sonne' und da beide
auswärts spielen müssen, läßt sich wirklich nicht
Voraussagen, wein der große Wurf gelingt. Einigei
Freundschaftsspiele runden das Fußball-Pro- !
gramm ab. Die Spfr. Eßlingen  besuchen den
FV. Ravensburg und FC. Lindenberg
und der SSV. Ul m macht eine Reise zum VfB.
Jngolstadt - Ringsee,

M „AMWsMW IW?"
Der „Deutschlandflug 1937' erfüllt über seine

Eigenschaft als nationaler, sportlicher Wett¬
bewerb hinaus eine der grundlegendsten Auf¬
gaben des deutschen Luftsportes: Werber zu sein
für die deutsche Fliegerei. Vom 20. vis
2 7. Inni  werden ebenso interessante, wie schwie¬
rige Aufgaben höchster Anforderungen an das
Wissen und Können der Teilnehmer stellen. Ohne
Zweifel stellt der Wettbewerb„Deutschlandflug'
alljährlich das fliegerische Ereignis dar, und
gerade in diesem Jahr erfährt er eine vorteil-
hafte Erweiterung seiner Durchführungsmöglich¬
keiten. Während in den vergangenen Jahre» der
„Deutschlandslua' streng genommen ein „Kilo-
metersliegen' festgeschlvssenerVerbände darstellte
und der Verbandssührerdie Hauptperson war,
wird dieses Jahr neben der grundlegenden Fest-

Haltung an dem Gemeinschafksaedanken und der
Verantwortungdes Verbandsführers dem einzel-
nen Teilnehmer Gelegenheit gegeben, sein fliege¬
risches Können in die Waagschale zu werfen und
selbst entscheidend das Endergebnis des Wett-
bewerbs zu beeinflussen, lieber eine Woche hin¬
weg wird dieser Wettbewerb die Schönheiten und
Schwierigkeiten fliegerischer Wettbewerbe klar
Herausstellen, um am 27. Juni mit einem Groß-
Flugtag des Nationalsozialistischen Fliegerkorps
in Berlin-Tempelhof seinen Abschluß zu finden.
Darüber hinaus tritt das NS.-Fliegerkorps erst¬
mals in diesem Ausmaße werbend an die Oefsent-
lichkeit.

12Z Vereins mel-eten 6vn Teilnehmer
zu den Leichtathletik-Gaumeisterschaften
Am Samstag und Sonntag finden in der

Stuttgarter Adolf-Hitler-Kampfbahn die
Gaumeisterschaften der Leichtathleten und
Leichtathletinnen statt. In 31 Wettbewerben
werden die Besten des Gaues ermittelt. Da¬
neben gibt es Nahmenwettkämpfe für Junio¬
ren und die Jugend. Das Meldeergebnis ist
so umfangreich wie noch nie ausgefallen: 125
Vereine meldeten rund 600 Teilnehmer.

Pokalentscheidungen im Handball
Die Handballer tragen in Göppingen die

Schlußspiele um die Pokale der Gauliga und der
Kreisklasse aus. Das Endspiel um den Gauliga-
Pokal bestreiten der württembergische Meister
TV. Altenstadt  und der TSV. Süßen;  in
der Kreisklasse sind der TV. Heiningen  und
der TGV. Holzheim  die Gegner. Um den
Aufstieg kämpfen TV. Urach gegen FV. Zuf-
fen Hausen und TV. Eislingen  gegen
TSV. Schnaitheim.  Im Kampf zwischen
Eislingen und Schnaitheim fällt die Entscheidung
um die zweite Aufstiegsstelle, wenn de» Eislin-
gern ein Sieg oder ein Unentschieden gelingt.

Zweite Gauwerlungsfahrt des DDAC
Am Sonntag, 20. Juni, findet die 2. Gauwer¬

tungsfahrt des DDAC. statt. Wieder werden sich
einige hundert Fahrzeuge aus allen Teilen Würt¬
tembergs aufmachen, um an der Wertungsfahrt
und dem mit ihr verbundenen Heimatwettbewerb
teilzunehmen. Das Ziel ist diesesmal das Donau¬
tal: die Aufgabe besteht darin, fünf Schlösser und
Burgen festzustellen und anzufahrcn, von denen
man die Abbildungen hat. Für jeden aufgefunde¬
nen und angefahrcnen Ort gibt es zwei Gut¬
punkte. Es werden nicht nur die 370 gemeldeten

Fahrzeuge an der Fahrt leilnehmcn, sondern au»
geschlossene Ortsgruppen aus allen Teilen Mid?
tcmbergs. Alfred Wczel. der Führer der Stuck
garter Ortsgruppe und Gantourenwalter, der den
Heimatwettbewerb ausgearbeitet und die organj.
satorischen Vorbereitungen für die Fahrt getrosten
hat, macht besonders auf einige schwierige Wea.
strecken aufmerksam, die sich bei' Punkt 18 und 21
ergeben. Die Kontrollstellen können hier nicht mü
dem Fahrzeug angefahren werden. Die Borschrj!
ten über das Abftellcn der Wagen vor den Kein
trollpunkten sind im Interesse der Sicherheit von
Fahrern und Fahrzeugen genau zu beachten. Die
Kontrollstellen sind von 8 Uhr bis 13.30 Nhr qe.
öffnet. Das Endziel der Fahrt, an der auch Ga,,,
sichrer Dr. Blaich und seine Mitarbeiter im Gau
teilnehmen werden, ist Ebingen,  wo im Waä>-
tclsaal ein kameradschaftliches Zusammensein de»
Tag beschließt.

148 Fahrer beim Wartberg-Rennen
Nach dem großartig verlaufenen internationa¬

len Solitude-Rennen wartet die NSKK.-Mvior-
brigade Südwest am Sonntag in Heilbronn mit
dem nationalen Wartberg-Nennen auf. das mit
148 Startern in den Motorrad, und Wagenklasseu
ausgezeichnet besetzt ist und daher sicher ebenfalls
erstklassigen Sport bringen wird. Die Strecke ist
zwar nur 3,8 Kilometer lang, aber sehr kurven-
reich und es wird der ganzen Steuerkunst der
Teilnehmer bedürfen, um Höchleistunge» zv. voll-
bringen.

Danzig, 15. Juni
Der LandessÄhr.gr des Katholischen Wind-

i horDundes in Danzig. Riedel,  wurde
! vom Schnellgericht wegen Beleidigung der
i NGDAP . ustd Verleumdung Danzigcr Amts-

stellen, dem Antrag des Staatsanwaltes ent¬
sprechend, zu ssW Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Er hatte in einer Sitzung des Katholischen
s Jugendvündes am 4. Juni u. a. erklärt, dZß es
i den Z'entrümsangchörigen ganz
! gleich sei , ob sie einem polnischen

oder einem deutschen Bischof ge-
i horchen.  Das würde der Hl. Vater bestimmen.

Nachdem er eine unerhörte Bemerkung über Vor-
i günge in Danzig gemacht hätte, scheute erH
i nicht, den Bombenangriff auf das Panzerschiff
! „Deutschland" und das Unglück des Zeppelin-
, Luftschiffes für seine Hetze auszunützen. Die natio¬

nale Würdelosigkeit des Angeklagten kann kaum
mehr übertroffen werden— kennzeichnet aber die
Gedankengange des nach Macht strebenden poli¬
tischen Katholizismus.

Nicht zuletzt auf diese Zentrumshetze ist es
zurückzuführen, daß der arbeiterparteiliche

i Abgeordnete Ienkrns  am Dienstag im
i Unterhaus Fragen hinsichtlich der Lage in

Danzig stellte. Der britische Außenminister
Eden  mußte ihn allerdings belehren, daß
kein Grund zur Annahme besteht, die Lage
in Danzig entspräche den Anschauungen des
von Hetzern unterrichteten Abgeordnete»
Jenkins,

^nUilllicd«einer änneseodelt Io Stuttgart, lick «ick ,1er keiedsorgaolsntlvnsteiterals l'ulirten-
büelier rneler äVsnckergesellen vorlegen, vr. I-ex «rkeint «leb ilber «Ile Eintragungen«ebr autreuen. Bild: Eikenschink
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ZmM-VeHeiMW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Samstag. IS. Juni
1937, vorm.9 Uhr, In Wildbsd:

1 Harmonium, 1 Schreibtisch,
I Schreibmaschine, I Kasten,
1 Stück schwarzer Stoff.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Wikdbad.

B i r ke n f e l d.
Auf 1. Juli

2 grotze AimMer mit
WsSsZSitzs

zu vermieten. — Ein guterh.,
neuzeitl., gebr. Küchenbüfett,
weiß, und ein gebr. Ofen zu an¬
nehmbarem Preis zu verkaufen.

Zu erfragen in der Agentur ds.Blattes.

MtzM Remttrg
Heute abend von 6 Uhr ab

KuWeM
das Pfund zu 4V Pfg.

Wildbad
Gin möbliertes

IoMWW««er
(nach Möglichkeit mtt Küchen-
benützung) für die Zeit vom 15.
Juli bis 31. August in guter, freier
Lage zu mieten gesucht.

Angebote unterO. K 80 an die
Geschäftsstelle des „Enztälrr".

G Den Bewerbungen nie-
! mal» Origlnalzeugnifle

beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschriften.
Originale können verlorengehen. Wir über¬
nehmen für deren Wiederbeschaffungkeine
Haftung . Lichtbildersotten auf der Rück-
feste den Namen de» Bewerbers tragen, da¬
mit Verwechslungenvermieden werden.

Verlag »Der Lnztiiler",
Neuenbürg WUrtt.

Neuenbürg

Schirm verwechselt
tm„Schiff".—Dort umzutauschen.

«forksnsna - uns il-snel-

Nmlllläkdvrdäi 'üIslsLbk.
Ulekon 1264 ILarlsrnKe Ocgr. 1863

r

k̂noblsack-keersn
„Irrrrrrcr fUrrgsr"
exlrs «isrl «, enikaken
lien »eit übet iOOOlskrsn
bekannten eckten bulgsr.

i ltnoblsuck in konrsntr .,
sleiAit verckaulickerbarm,

kstvilkit del:

kokem Llulckrucb. btsgsn -, l)srm-
«tölun^en , HlteioersckeinunLen,

8tollweck «eldescl>vvercken,
Oesckmscll- u. ßerucklo«.

blonatspscliunß l.- bl. 2 » Kaden:
In Heuenbllrg: Lpotk. II. korenbarSs
In Vilädsä i Dr-iZ. gpotli. U. kNapper!
l» bcbiinibirx: äpotliebe kexensperLer

unä Drogerie 41. Usrcner
In Llrkenkela: ktpotkebe Mrkenkeia
In calmbsck: Drogerie Unrtk.

Lervjsllsn
Servieltsn -Isseken

ISurrkrlr - uslCVi ' si

Neuenbürg
Umständehalber zu verkaufen

(Nähe Krankenhaus), auch als
Bauplatz geeignet.

NeuhSufer » Maienplatz 68.

es kann auch eine Witwe sein,
wird in eine Pension nach Wildbad

gesucht.
Angebote unterA 2Ü0 an die

„Enztä!er"-Geschäftsstelle.

SSädMÄe FeeSbsmS
Wildbad.

Morgen Samstag nachmittag
ab 4 Uhr

SÄwsiKeflEÄ
Kilo 65 Pfg.

Sonn tag, 20. Juni
6.00 Hatsnkouzcrl
8.00 Wasserstandsmeldungen

Wetterbericht
Gymnastik

8.30 Evangelische Morkenfeler
Ansprache: Pfarrer Em-
Icui-Maniibcnn

9.0» „gröblicher Sonntag"
10.00 Morgenfeier der HÄ.
10.30 Unbekanntes ans

Schwaben
11.00 „Bunter Reigen"
12.00 MnKk am Mittag l
13.00 Kleines Kapitel der Zelt
13.15 Musik am Mittag 11
14.00 Unwerte im Kaufladen"
14.30 Virtuose Kleinigkeiten
15.00 Sport und Musik
15.10—15.20 Eintresse» der

Spitzengruppe der
Deutschtandfabrt der
RaSsatircr im Olnmvia-
Stadiou

15.20—15.40 Adolf-Hitler -Vierer
der grotzen Grünaner
Regatta

16.00—10.10 Dcutfchlandklng
1Ü37

16.35—16.45 Endwiel um die
deutsche Nntzbaltmeifter-
fchafj

L7.00—17.40 H. Halbzeit deS
Eudwielö um die dentsch«
^niwaUmeiitcrfchaftILazwischcn: Untcrbal-
tungSmnsik

18.00 „Mit Schwung in de»
Sommer !"
Bunte Stunde mit Kurz¬
szenen

10.00 atauzmulik
19.30 Turne » und Svort
20.00 Einen Streifzug dnrch die

Welt der Over
21.15 -rxwdn-Abcn»
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetterbericht
22.30 „Wir bitte« zum Tanz"

Adalbert Lutter wtelt
24.00—2.00 Nachtmusik

Montag, 21. Juni
5.45 Morgeulicd

Zeitangabe . Wetterbericht
Wvmnasiik 1

6.15 Wiederholung der zweiten
Abendnachrichtcn

6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Frülniachrichtcn
8.00 Zeitangabe , Walscrstands-

n'.eldungcn , Wetterbericht
Gnmnaftik II

8.30 Konzcki
0.30 Sendepause

10.00 „ttindcrliedernnaeu"
10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik

mtt Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Schlokkonzert
deS Niedcrsächsischcn
SvmvbvmeorchesterS

13.00 Zeitangabe . Wetterbericht.
Nachrichten

13.15 Schlobtonzert
14.00 „Allerlei von Zwei biö

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Unterhaltungskonzert
17.30 „Die Sckisföreiter"

Als man ohne Tamps
auf dem Neckar subr

13.00 Grik« ins Heute
10.00 „Stuttgart spielt ans!'
20.00 „Schwabenhochzeit"

Tanz und Musik um die
Liebe tm Allgäu

21.00 Nachrichtendienst —
Wetterbericht
Anschliessend: Kurzgewräch
zur 5. Reichstag»«» der
AnölandSorgauisano » der
NSDAP.

21.15 „Der Sommer"
Oratorium von Händen

22.00 Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht22.15 Lieder

22.25 Schaltpause
22.30 Sonnwendscicr

Es spricht der Iugenü-
sührer deS deutschen
Reiches. Baldur von
Schirach

23.00 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Dienstag, 22. Juni
5.45 Biorg -niied

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschastlichc Nach¬
richten
Gymnastik I

6.15 Wiederholung der zweiten
AbcndnachriÄtcn

6.30 F-rtihkonzert
7.00—7.10 Fruhnachrichlen
8.00 Zeitangabe , WafseriiandS-

Meldungen, Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik 11

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

lO.OO„Ein Dorf wächsta«S dem
Boden"
Vom Siedlnnaswerk deS
Schlesischen Arbcits-
dienlteS

10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik

mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 MittagSkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 MittagSkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"

15.00 Sendepause
18.00 Nachmittagskonzert
18.00 Griff ins Heute

n. a. Politische ZeituiigS-
schan

19.00 Beliebte Opernmclobieu
20.00 „Und wieder latzt u»S

fröhlich sein!"
Musikalische Kurzweil
mit eingestreutcn Kurz-
szenc»

21.00 Nachrichtendienst —
Wetterbericht

21.15 „Von böse» Weiber»
und arme« Pantoffel»
Helden"

22.00 Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.30 Unterhaltung und Tanz
24.00—2.00 Albert Lorbing:

„Der Waffenschmied"
Komische Over in drei
Akte»

Mittwoch, 23. Juni
5.45 Morgenlicd

Zeitangabe , Wetterbericht.
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik I
Wiederholung der zweiten
Abendnachrichien
kkrühronzert
-7 .10 Krühnachrlchte»
Zeitangabe , Wasseritandö-
meldnugen , Weiterbericht.
Marktbericht
Gymnastik II

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 So sahen sie Dentschland!
10.80 Sendepause
11.30 Volksmusik

mit Banernlalender und
Wetterbericht

12.00 MittagSkonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 MittagSkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.00—17.10 „Historische

Wirtshäuser"
18.00 Griff ins Heute
10.00 „Stuttgart spielt ans'20.00 „Konradin Kreutzer

Ein buntes Konzert
21.00 Nachrichtendienst —

Wetterbericht
21.15 „Beliebte Tanzkapelle«

^Wielen"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.30 Programmaustausch

Deutschland — Portugal
„Portugiesische Musik"23.00 Tanzmnsit

24.06—2.00 Nachtmusik

6.15

6.30
7.00
8.00
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Lc/iMAiscke OkeottLA
Der SO Jahre alte Albert Boaer in Neckar-

rems,  Kreis Waiblingen , erlitt bei Arbeiten
^ der Straße einen Hitzschlag  und war so¬
fort tot.

*

In der Nacht zum Mittwoch brach aus noch
unbekannter Ursache im Dachstock des Wohn¬
hauses des Bürgermeisters Knupser tn Lau¬
denbach,  Kreis Mergentheim , ein Brand  aus,
der von der Ortsseuerwehr mit Unterstützung des
Mergentheimer Löschzuges auf seinen Herd be¬
schränkt werden konnte ; der Dachstuhl und das
cherste Sto -Kverk sind völlig ausg -brannt.

Bei der Verabschiedung des Gemeindehaushalts
iS37 von Psullingen  konnte der Schul¬
de n st a » d der Gemeinde seit 1930 von I 482 661
aus 911 393 NM . im Jahre 1937 ermäßigt wer
den.

Stuttgart , 17. Juni , (F r c m d e n b e r a»
,cr in Weiß .) Im Stuttgarter Straßen¬
verkehr erregen zur Zeit zwei Männer in
schmucker weißer Uniform mit Dienstmütze
und dem Stuttgarter Stadtwappen all¬
gemeine Aufmerksamkeit . Es handelt sich um
die ersten Fremdenberater  in städti¬
schen Diensten . Die auf dem Hauptbahnhof
kintrefscnde» ausländischen Gäste werden
zunächst aus den Bahnsteigen vom Dol¬
metscherdienst,  einer schon länger be¬
stehenden Einrichtung , betreut . Darnach
nimmt sich der neue Fremdendienst der frem¬
den Ankömmlinge an und steht ihnen mit
Ra! und Auskunft willig zu Diensten.

Eschenau , Kr . Hall , 17 . Juni . (Ein g e-
visscn loser Wilddieb .) Beamten
der Gendarmerieabteilung gelang es , in der
Person des ledigen Schulz aus Herren¬
hölze einen Wilddieb festznnehmen , der in
de» letzten Monaten nicht weniger als
18 Nkhbvcke und eine große Anzahl anderes
jagdbares Wild geschossen hat . Wie verwerf¬
lich das Vorgehen des Wilddiebes war , be¬
weist die Tatsache , daß er in vielen Fällen
das Wild nur anschießen konnte , so datz die
Tiere unter großen Qualen verendeten.

Eiuiigart , 17 . Juni . Die Kunstausstellung
des „Hilfswerles für deutsche bildende Kunst " ,
welche in Stuttgart im Knustaebäude vom
5. bis 27. Juni 1937 stattfindet , wird auf
Grund ihres außerordentlichen Erfolges u m
eineWoche verlängert.  Bereits in den
erste» zehn Tagen nach der Eröffnung besuchten
1110 Volksgenossen die Ausstellung . Gleichzei¬
tig konnte ein sehr guter Verkauf der Kunst¬
werke erzielt werden .' So hat zum Beispiel erst
i» den letzten Tagen das Württ . Krrltministc-
rium 10 Bilder aus der über 300 Kunstwerke
umfassendenAusstellung angekauft.

Kein Kunstliebhaber sollte sich die Gelegen¬
heit entgehen lassen , bei freiem Eintritt die
Werke deutscher Künstler ans dem Reich zu
schauen. Namentlich dürfte cs aber auch den
Schwaben interessieren , daß auch eine größere
Aiirah! Künstler der engeren Heimat zur Aus¬
stellung bcigetragcn haben . Schließlich ist es
aber eigentlich Zweck der Ausstellung , die
Kunstwerke zu verkaufen . Die Ausstellung ist
so mannigfaltig — Oelgemälde , Aquarelle,
Holzschnitte, Radierungen , Plastiken — und
man kann bestimmt etwas finden , was blei¬
bende Freude machen wird.

LMtes RMMn llliWZMnet
Stuttgart , 17. Juni

Donnerstagvormittag um 10 Uhr 56 Mi¬
nuten 47 Sekunden wurde an den württem-
bergischen Erdbebenwarten Stuttgart , Na-
Vensburg und Meßstetten ein leichtes Nah-
beben ausgezeichnet , dessen Herd im Gebiet
der Valinger - Hechinger Alb  liegt.

anläßlich der Reichstagung
der Auslandsorganisation der NSDAP

Stuttgart , 17 . Juni . Die Stadt Stuttgart
veranstaltet gelegentlich der 5. Reichstagung
der Auslandsorganisation der NSDAP , eine
Exportmusterschau , in welcher den vielen Tau¬
senden der zu erwartenden auslandsdeutschen
Besucher ein Ueberblick über das Exportschaffen
unserer heimischen Industrie , und zwar in
erster Linie Württemberg und Badens , geboten
werden soll . Diese Veranstaltung , welche den
Namen „Stuttgarter Exportmusterschau " trägt,
findet in der Zeit vom 28 . August bis 8 . Sept.
1937 statt . Sie wird durchgeführt vom Aus¬
stellungsamt der Stadt Stuttgart . Als Sonder¬
beauftragter der wirtschaftspolitischen Organi¬
sation der Partei ist Vizekonsul Pg . Kor ff,
Stuttgart bestellt worden . Der Gauwirtschafts¬
berater für Württemberg widmet der Export¬
musterschau seine besondere Unterstützung , fer¬
ner hat sich die Außenhandelsstelle für Würt¬
temberg und Hohenzollern zur Mitarbeit zur
Verfügung gestellt.

Da es sich bei der Stuttgarter Exportmuster¬
schau darum handelt , nicht nur einen Ueber¬
blick zu geben , sondern auch neue Anregungen
zur Förderung des Exports den auslandsdeut-
schcn Besuchern in ihre Wahlheimat mitzu-
geben , ist zu erwarten , daß sämtliche exportie¬
renden Industriezweige ans der Schau vertre¬
ten sind . Auch der Landeshandwcrksmeister hat
vorgesehen , das exportierende Handwerk in die
Schau mit cinzugliedern.

MWWMMWW MbsWt
Stuttgart . 16. Juni . Die Neichsbahndirektivn

ha ! die neuen Fernverbindungen  des
Sommerfahrplans 1937 ans einem Sonder¬
blatt  in Grösie des Taschenfahrplans übersicht¬
lich znsammengestellt . das an allen Fahrkarlcn-
schaltern und bei den Reisebüros kostenlos  zu
haben ist.

Neben diesen neuen Fernverbindungen hat der
Sommcrsahrplan auch im württembcrgischen
Binnenverkehr  zum Teil beachtliche Ver¬
besserungen gebracht . Es verkehren z. B . neu
folgende Eilzüge:  Heilbronn ab 8.09 . Heidel-
berg an 9 .32 über Wimpfen ; Villingen ab 6.10.
Stuttgart an 8 .40 ; Tuttlingen ab 17.38 , Konstanz
an 18.43 und Konstanz ab 10.25 , Tuttlingen an
11.36 ; Tübingen ab 20 .22 , Stuttgart an 21 .24,
wodurch er de» Anschluß an v 13 nach
Berlin (Stuttgart ab 21 .30 ) erreicht ; Tübingen-
Ebingen und zurück mit Halten in Hechingen,
Bisingen und Balingen : (Stuttgart ab 13.00) ,
Tübingen ab 14.12, Ebingen an 15.30 , ab 19.14,
Tübingen an 20 .16 (Stuttgart an 21 .24 ) — sehr
gute Wochenendverbindung nach der Balinger Alb.

Außerdem wurden im Personenzugver-
kehr  auf verschiedenen Strecken durch Führung
neuer Züge weitere Fahrgelegenheiten,
msbssondere für den Berufsverkehr  ge¬
schaffen und die Reisegeschwindigkeit auf verschie¬
denen Nebenbahnen verbessert . Erwähnenswert
für den S o n n t a g S - A u s s l u gv e r ke h r ist

noch die beschleunigte Verbindung Stuttgart ab
6 .38 . Hall (Skwäb .) an 8 .08 , ab 1S.1S, Stuttgart
an 21 .17 sowie der billige Vcrwaltungssonderzug
Nottweil ab 7.37 , Konstanz an 9 .21 , ab 18.45.
Rottweil an 20 .34 , der jeweils nach besonderer
Bekanntmachung gefahren wird.

Kraftwagen Wrl in spielende Kinder
Drei Mädchen verletzt ins Krankenhaus

eingeliesert
Stuttgart , 17. Juni . Am Mittwochnach¬

mittag gegen 5 Nhr kam aus noch ungeklär¬
ter Ursache in der Möhringer Straße in Hes¬
lach ein Personenauto von der Fahrbahn ab.
Es suhr unweit der Kelterstraße auf den
Gehweg und unmittelbar in eine Gruppe
dort spielender Kinder . Drei Mädchen im
Alter von sechs bis acht Jahren wurden an¬
gefahren und verletzt . Sie mußten , eines
von ihnen mit einem Obcrschenkelbruch , ins
Marienhospital eingeliefert werden . Zum
Glück besteht für die verunglückten Kinder
keine Lebensgefahr.

sür MM

Stuttgart , 17. Juni
Nach 22 Vorstrafen , darunter Zuchthaus¬

strafen von insgesamt zehn Jahren und Ge¬
fängnisstrafen vom gleichen Ausmaß , wurde
der 43 Jahre alte ledige Wilhelm Knob  -
lauch  von Stuttgart wegen acht Verbre¬
chen des Nücksallbetrugs  und zwei
Verbrechen des N ü ckf a l l d i e b st a h l s
zu zwei Jahren Zuchthaus.  80 M . Geld¬
strafe und drei Jahren Ehrverlust verurteilt
und außerdem die Anordnung der Siche¬
rungsverwahrung  gegen ihn aus-
gesprochen . Knoblauch lebt seit vielen Jahren
vo „ Darlehens -, Zech - und Einmietebetrüge¬
reien , ohne sich um eine ehrliche Arbeit zu
bemühen , und wo es etwas zu stehlen gibt,
ist er auch stink dabei . Er war deshalb als
gefährlicher Gewohnbeitsverbrechcr anzusehen
und demgemäß in Verwahrung zu nehmen.
Seine zur Anklage gestellten Betrügereien
bedeuteten für acht Personen eine Schädigung
von insgesamt etwa 135 Mark ; die Dieb¬
stähle bezogen sich auf zwei Mäntel im Ge¬
samtwert von 90 Mark.

SPietzbrrg , Kreis Wangen , 17. Juni . Im
Hosgut Iocham  wäre es beinahe zu der
gleichen Katastrophe gekommen , der erst vor
fünf Jahren das gesamte Anwesen zum Op¬
iverden mußte . Ter Hcustock war mit 93 Grad
so stark überhitzt , daß der Ausbruch eines
Brandes nur mehr eine Frage weniger Stun¬
den war . Die sofort alarmierte Wangc-
ner Hen stocksonde  begab sich mit Un¬
terstützung der Amtzeller Feuerwehr tatkräf¬
tig ans Werk , ließ Wasser in die Bohrlöcher
und schrotete den Gefahrenherd aus . Sieben
Stunden wurde rastlos gearbeitet , bis die
Gefahr beseitigt  war.

Ravensburg , 17. Juni . Als der Straßen¬
verkehr in den Nachmittagsstunden am stärk¬
sten war , kam da mit wildem Summen ein
Bienenschwarm daher und flog eine Zeitlang
unschlüssig zwischen dem Rathaus und dem

Tyommetschen Geschäft . Schließlich erkor sich
die Bienenkönigin die Ursache der dienlichen

den Sattel eines vor dem Ge¬
schäft stellenden Fahrrades zum Thron , wo¬
hin sie die folgsamen Untertanen begleiteten
Der Bienenschwarm bildete kurze Zeit ein'
ernstes Verkehrshindernis , was aber die
Navensburger nicht abhielt , den Zwischenfall
herzlich zu belachen . Geübter Hand gelang
es schließlich , den Schwarm eimuiaiiaen.

Sluklgarler Cchlachkviehmarkk
vorn Donnerstag , den 17. Juni

Austrieb:  6 Ochsen , 58 Bullen , 87 Kühe.
41 Färsen , 394 Kälber . 764 Schweine.

Preise:  Ochsen a ) 44 , b > 49 : Bullen a > 42.
b) 38 ; Kühe a ) 42 , b) 37 bi ? 38 . e) 28 bis 32.
d) 20 bis 24 ; Färse » a ) 40 bis 43 . b , 39 ; Kal-
ber L Andere Kälber a ) 60 bis 65 , b > 53 bis 59,
c) 42 bis 48 , d) 38 bis 49 ; Schweine a ) 53 .5.
b) 1. 53,5 . b) 2 . 53,5 . c) 52,5 . d > 49,5 . e) 49 .5.
Sauen I . 53 bis 53,5 . 2. 59 bis 51 RM . sür je
50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverkauf:  Großvieh : a -Kühe , a - und
b-Ochscn , Bullen und Färsen zugeteilt . Handel in
den übrigen Wertklassen mäßig belebt : Kälber
belebt , später abslauend ; Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
17 . Juni : Ochsenfleisch — , VuIIenflcisch l . Onali-
tät 72 bis 75 ; Kuhsleisch I . 72 bis 75 . 2 . 58 bis
63 , 3 . 48 bis 52 ; Färsenfleisch I . 75 bis 78 ; Kalb¬
fleisch 1. 86 bis 97 . 2 . 70 bis 80 ; Hammelfleisch
1. 86 bis 90 , 2 . 70 bis 78 ; Schweinefleisch I . 73
Reichsmark für je 50 Kilogramm . Marktverkauf:
Bullen - und Färsenfleisch lebhaft , Kuhfleisch ruhig.
Kalbfleisch mäßig belebt , Schweinefleisch lebhaft.
Hammelfleisch ruhig.

Vaihingen a . d. E . Viehmarkt vom 16. Juni.
Zufuhr 140 Stück Großvieh , 100 Stück Kleinvieh.
Preise : 1 Paar Ochsen im Gewicht von 1240 Kilo¬
gramm 1185 NM ., 1 Paar Schaffstiere mit 950
Kilogramm 860 NM ., 1 Kälberkuh mit 750 Kilo¬
gramm 570 RM ., 1 trächtige Kalbet mit 470
Kilogramm 445 NM ., 1 fettes Rind mit 375 Kilo¬
gramm 310 NM ., 1 Einstellrind mit 320 Kilo¬
gramm 245 NM . Zufuhr schwach . Handel mäßig.

Biberacher Märkte vom 16. Juni . Eemüsemarkt:
Frühkartoffeln Vs Kilogramm 12 bis 15, Busch¬
bohnen 35 , Brockelerbseu 30 , Kohlräble Bund 20
bis 30 , Kopfsalat 5 bis 10, gelbe Rüben Bund 15,
Tomaten Vs Kilogramm 35 bis 40 , Spinat 20,
Zwiebeln Bund 20 , Schlangengurken 30 bis 50,
Rettiche Bund 15 ; Kirschen 45 Pfg . — Tages-
sleischpreise : Ochsenfleisch 1. Kl . 80 bis 82 , Rind¬
fleisch 1. Kl . 80 bis 82 , Kalbfleisch 1. Kl . 100 bis
110 , Schweincflcisch 85 , Hammelfleisch 90 bis
100 , Schweineschmalz 108 Pfg . — Futtermittel:
Heu 2 bis 2.20 , Stroh 1 bis 1,20 NM . je 50 Kilo¬
gramm.

Biberacher Vieh -, Pferde - und Schweinemarkt
dom 16 . Juni . Der Vieh -, Pferde - und Schwcinc-
markt war infolge dringender Feldarbeiten von
der Landbevölkerung nur mäßig besucht . Zu-
geführt waren 76 Stück Vieh , 80 Pferde . 376 Fer¬
kel und 5 Milchschweine . Handel und Absatz waren
gering , Preise gleichblcibend . Viehpreise : Farren
240 bis 280 , Ochsen 630 bis 550 , Kalbeln 310 bis
560 , Jungvieh 130 bis 280 RM . je Stück . Pferde-
preise : gute Arbeitspferde 1260 bis 1450 , mittlere
800 bis 1000 , Fohlen 420 NM . Schweiuepreise:
Ferkel 20 bis 25 . Muttcrschweine 110 bis 150 NM.
das Stück.

Vesigheim -r Erzeugrr -Obstgrotzmarkt v. IS . Juni.
Zufuhr 2450 Kilogramm Kirschen , 100 Kilogramm
Erdbeeren , 36 Kilogramm unreife Stachelbeeren.
Kirschen kosteten 45 bis 72 , Erdbeeren 52 , unreife
Stachelbeeren 80 bis 35 Pfg . das Kilogramm.
Es wurde alles verkauft . Der Markt verlies leb¬
haft bei geringer Zufuhr.

Kn - vakdrsinan, »n Banz Lrnst

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  München.

Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Linde hat nichts dagegen , als sie hört , daß sie wieder
in das Sanatorium hinaus soll.

„Ich schicke dir morgen den Wagen herunter, " sagt
Helmut.

„Ja , aber erst am Nachmittag, " sagt sie und denkt sich:
»Ich muß vorher Robert noch treffen , damit ich es ihm
lagen kann ."

Statt dessen begegnet ihr Christoph am andern Mor¬
gen. Cr führt gerade die Pferde in die Schmiede , als sie
«as Kasseebrot holt.

Ob er es Robert ausrichtcn wolle , daß sie ab heute
>»> Sanatorium oben ist ? .

Natürlich wird er das ausrichten,
«Sagst ihm , nicht wahr , Christoph , er soll mich besuchen

oben. Ich habe am Abend oft ein freies Stündchen ."
Christoph hätte es dem Bruder am Mittag schon aus-

richten können , als sie allein im Stall waren . Aber er
Wartet bis zum Abend mit seiner Botschaft und bringt sie
dann so vor , daß es ja die Bärbel hören muß.

3. .

Regenzeit im Waldgebirge ! Am Morgen dampfen die
Wider vom nächtlichen Regen , am Mittag hat sich die
Elkendecke am kaum aufgehellten Himmel schon wieder
geschlossen und bis zum Abend baut sich eine graue Regen-
tvand um Walddörfer und Einöden . Alle Feldarbeit bleibt
'legen an solchen Tagen.

Robert bessert die Weidezäune aus , richtet zerbrochenes
Mrkzeua zusammen und schimpft dabei heimlich aus das

Wetter , das es nicht zuläßt , daß er am Abend in den Wald
hinaufgeht zu Linde.

Zehn Tage geht das nun so weiter und ihm dünkt es
eine halbe Ewigkeit . Zehnmal im Tag läuft er zum Wet¬
terhäuschen , aber das Weibchen mit dem Regendach rührt
sich nicht vom Fleck.

„Jetzt darf es bald aushören, " sagt die Tannhoserin.
„Für den Hafer wäre es gut und die Kartoffel muffen ver¬
faulen , wenn sich das Wetter net ändert ."

Die einzige , die in diesen Regentagen den Kops nicht
hängen läßt , das ist Bärbel . Sie singt wieder durch Stall
und Haus wie in früheren Tagen und die dunklen Schat¬
ten unter ihren Augen sind wie weggewischt.

„Lieber Herrgott, " betet sie jeden Abend . „Laß am Tag
die Sonne scheinen , wegen dem Hafer und den Kartoffeln.
Aber am Abend laß regnen , damit niemand aus dem Haus
kann ."

Sie weiß , daß sie mit ihren Wünschen Verrat begeht
an Linde , an ihrer Freundin . Aber sie kann nichts dafür.
Dieses kleine Herz läßt sich einfach nicht kommandieren.
Wohl hat sie sich jetzt mehr in der Gewalt . Sie verrät sich
nicht mehr so oft , verbirgt ihre Not so geschickt, daß selbst
der alte Steffel irr wird . Sie will ja auch nichts . Oh , sie
ist sich ganz klar und hat es sich hundertmal schon vorge¬
sagt : „Ich kann ihm ja nichts sein , aber er kann mir auch
nicht verwehren , daß ich ihn liebe , ganz heimlich und still ."

Ganz ruhig ist ihr Herz nun in diesen Regentagen.
Sie ist vollauf zufrieden , wenn sie am Abend in seiner
Nähe sitzen kann und ist schon glücklich , wenn er ein Lächeln
für sie hat , oder einen dankbaren Blick für die kleinen
Freundlichkeiten , mit denen sie nicht spart.

Christoph allerdings verfolgt alles mit Späheraugen.
Nicht die geringste Kleinigkeit entgeht ihm und er beginnt
allmählich , seinen Bruder zu hassen.

In diesen Tagen arbeitet Robert fleißig an einem
Schnitzwerk . Es ist das Hauswappen des Tannhofes , das
am First anaebrackit werden soll : ein ovales Schild mit

drei Tannen im Mittelstück und zwei aufrecht stehenden
Hirschen , die das Schild halten . Von einem alten bemal¬
ten Blechschild hat er das Hauswappen abgenommen und
versucht es nun getreulich in Holz nachzubilden.

Selbst die Tannhoserin hat im Stillen ihre Freude
dran und hält nicht zurück mit ihrer Anerkennung.

„Das hast du net schlecht gemacht , Bub !"
Robert lächelt beglückt.
„Das ist alles nur ein Anfang , Mutter , und noch lang

kein Kunstwerk . Es fehlt mir halt die Anleitung . Und da¬
zu muß ich aus die Schule ."

Der Mutter Züge verfinstern sich. „ Nichts da ! Fang
net wieder an ! In meiner Heimat im Surrbachgrund,
wo ich ausgewachsen bin , haben die Mannsbilder ja auch
alle geschnitzelt und haben schöne Stücke fertiggebracht , Tel¬
ler , Stuhllehnen , Kastenaufsätze . Da hat man nie was ge¬
hört , daß einer auf eine Schul gegangen wär ."

*

Am Nachmittag dieses Tages hellt sich der Himmel auf.
Es fällt kein Regen mehr , auch am Abend nicht.

Bärbel vergißt das Singen . Hat sich ihr Vorrat an
den vielen kleinen Liedern schon erschöpft ? Nein , sie wüßte
noch so viele kleine Lieder , die von Liebe sagen und vom
Glück , die man singen kann , wenn draußen der Regen
rauscht und Robert verdrossen hinter den Pferden sein«
Pfeife raucht.

Bärbel fühlt , daß Robert heute in den Wald gehen
wird . Und wirklich , gleich nach dem Essen verläßt er die
Stube und geht fort , geht sogar an Bärbel vorbei , die im
Flur steht , die Hand am Herzen . Aus brennenden Augen
starrt sie ihm nach , bis er im Wald verschwindet . Da legt
sich eine Hand auf ihre Schulter und eine Stimme sagt
weich und zärtlich:

„Komm jungs Weiber !. Tu dich net grämen . Was net
sein kann , das kann halt net sein ."

(Fortsetzung folgt .)



Erzählungen für den Feierabend

Der begehrte Barsch »-««->>
Jeder , der in der kleinen verträumten Stadt

zur ehrsamen Gilde der Sportfischer gehörte,
kannte ihn . Der Regierungsbaurat , der Pferde¬
doktor, der Postverwalter , der Webwarenhänd¬
ler , der Uhrmacher , der Bäcker aus der Burg¬
straße und etliche Arbeiter . Man wußte , daß
er durch Hochwasser in seinen jetzigen Aufent¬
haltsort — einen geschlossenen Bau in Ufer¬
nähe des Stromes — getrieben wurde , seine
Behausung im Wurzelwerk einer abgestorbenen
Weide hatte und häufig in ziemlicher Wasser¬
höhe Beaufsichtigungsfahrten durch sein Reich
unternahm . Leider trotzte er den innigsten Be¬
mühungen seiner Nachsteller . Einige wollten
ihn schon an der Angel gespürt haben , aber
zum regelrechten Zubeißen konnte ihn keiner
bewegen . Er widerstand den besten Lockmitteln
und trug eine nicht gewöhnliche Prallheit von
zwei Pfund mit Anstand und Würde.

Bei der in jeder Beziehung einwandfreien
Pracht des Fisches war es natürlich , daß ihm
mit Ausdauer nachgestellt wurde . Ihn zu ge¬
winnen , ward Begier . Wurde Verlangen.
Brennend wie der Wunsch des Jägers nach
einem guten Bock. Wurde Ehre . Das Gespräch
zwischen Petrijüngern drehte sich nur um die¬
sen Kerl , der menschlicher Klugheit Hohn
sprach, seine Feistigkeit mit Frechheit zeigte,
unbedingt täglich eine tüchtige Anzahl ver¬
schiedener Gerichte vertilgen mußte , und doch
nicht zu bewegen war , das anzunehmen , was
ihm liebende Hände und glühende Bitten vor¬
setzten. Nach einem fruchtlosen Sommer hoffte
man aus den Herbst und behauptete , daß die
Erlangung des Barsches mehr bedeutete als die
Gewinnung von sieben Hechten. So war die
Achtung vor seiner Hartnäckigkeit gestiegen. So
hatte fern Ansehen zugenommen . Als der
Bäckermeister nach dem ersten kühlen Morgen
mit dem Blinker loszog, befiel die Daheim¬
gebliebenen Furcht . Hoffentlich beißt er nicht,
dachten sie und brachten ihr Spinngerät in
Ordnung.

Von dieser Zeit an war der Bau ununter¬
brochen von Anglern bestanden . Morgens
Von fünf bis sieben und gegen Abend kamen
die Arbeiter , der Bäcker stellte sich nach dem
Frühstück ein , der Arzt nach seinen Sprech¬
stunden , wenn ihn nicht Hilferufe auswärts
verlangten , und der Postverwalter an seinem
freien Nachmittag , des Sonntags und häufig
zur Stunde der abendlichen Dämmerung.
Der Webwarenhändler und der Uhrmacher
stahlen sich verschieden , je nachdem sie Was-
,erverhültnisse und Wetter für günstig erach¬
teten , von zu Hause fort . Kein Sturm wurde
gescheut lind kein Regen gefürchtet . Einmal
mußte sich der Hartnäckige doch vergessen und
zuschnappen . Man benutzte eine ganze
Sammlung deutscher , französischer , engli¬
scher Blinker und amerikanischer Holzspin¬
ner . Vergebens . Angelten zwei am Wasser,
so beargwöhnte jeder den Anbiß , den der
andere zu verzeichnen hatte , und fürchtete
beim geringsten nachbarlichen Anschlag , daß
jetzt der Ersehnte ans Tageslicht käme . Als
weder die für den Barschsang günstige Jah¬
reszeit , noch die jetzt für den Stachelflossigen
angebrachten Köder Erfolge brachten , griff
der immer zum Wechseln geneigte Uhrmacher
zurück zum Regenwurm , der Bäcker versuchte
es mit lebenden Karauschen und der Regie¬
rungsrat glaubte den Räuber mit einer für
Karpfen ausgezeichneten , aber für Bärsche
unmöglichen Mischung von geknetetem Leb¬
kuchen und Weißbrot bewegen zu dürfen,
Sehnsucht nach seinem Tisch zu bekommen.
Alle Mühe war umsonst . Andere Fische
ruderten frank und flott aus dem Wasser
und rutschten ins Tragnetz . Nur der Barsch
wollte nicht hinein . Weil er ein Gerissener
war . wie Peter Dell , der Drechsler behaup¬
tete , weil er in der Jugend schlechte Bekannt¬
schaft mit menschlichen Künsten gemacht
hatte , wie der Postverwalter weise auszu-
sprechcn geruhte , weil er ein Lümmel war,
wie der Webwarenhändler schimpfte , weil
ihm der Satan den Rachen gefeit , wie der
Doktor fluchte — und — — weil er über¬
haupt nicht mehr in dem Bau war . Wirk¬
lich. Wehe um die Erkenntnis , die nach lan¬
ger Anstrengung Anhänger gewann und
Neid erweckte. Verdacht und Argwohn . Wer
mochte die Herrlichkeit herausgezogen haben?
Die erklärte Trophäe des Jahres . Eine
Schande , den Fang nicht einzugestehen . Sich
in stiller Erhabenheit zu gefallen . Andere an
der Nase hernmzusühren , damit sie sich noch
länger um eine erledigte Angelegenheit be¬
mühten . Und nicht auf den Hecht gingen.
Damit sie zu Spottbildern für den vom
Glück Begünstigten wurden . Eine solche Nie¬
dertracht.

..Ich habe erfahren , daß Sie den Gestachel¬
ten erwischt haben " , frug der Postverwalter
den Regierungsbanrat.

„Wer ? — Ich ? — Dummheit . — Aber Tie
geben sich den Schein der Unschuld , weil er
bei Ihnen in den Kochtopf wanderte ?"

„Gern , offen gestanden hätte ich den Fisch
darin gesehen. Aber es ging nicht . Be-
stimmt nicht . Also — Ihnen hat er nicht
a » der Schnur gehangen ?"

„Nein — ich habe es schon gesagt " , wandte
mH der Baurat n!i. Für >'hn stand es k->si.

daß der Postverwalter die Beute ergattert
hatte.

„Wenn Sie nicht bekennen , daß Sie den
Dickbauchigen nach Hause getragen haben
verreckt Ihr Spaniel bei der nächsten
Keuche" , versuchte der Tierarzt einen Zwang
auf den Bäckermeister auszuüben.

„Ich ? — Nein . Aber ich glaube , wenn Sie
den alten Teitler , den Maurerpolier , an-
gehen . dann wird der Ihnen gegenüber ver¬
raten . was er mir gegenüber leugnete . Ich
wette , der Gauner hat dem Barsch den
Schwanz mit Salz bestreut . Der — oder
höchstenfalls der Webwarcnhändler . Dem
liegt die Geheimniskrämerei wie dem Dachs
das Bodenschaufeln . Der Uhrmacher kommt

nicht in Betracht . Maulhalten ist dem eine
fremde Sache . Wenn der den Schwarzgrü¬
nen gehabt hätte , würde er solange herum-
geschrien und getrunken haben , bis sein Er-
folg im Amtsblatt gestanden hätte . Dann
wäre er allerdings überhaupt nicht mehr
nüchtern geworden . Wie gesagt — Herr
Doktor — Petrus hat mir manchen Gefallen
erwiesen , den Barsch aber , diese erhabene
Wichtigkeit , hat er mir nicht beschert."

Das Gerede über den Vermißten hörte
nicht aus . Tie Umhorcherei nahm zu und
Vermutungen werden zu Vermutungen ge-
stellt . Aber jeder Schluß , der gezogen wurde.

Es kennt sie keines im Dorfe anders als
unter diesem einfältigen , schlichten Namen.
Sie ist ein steinalles , schon ganz übertragenes
Weib und niemand weiß so recht , weswegen
sie noch immer aus dem Erdboden herum¬
läuft . An zwei Handstecken, die sie irgendwo
aufgelesen , schleppt sie ihre Mühseligkeit an
den Augen der Menschen vorüber , und an
dem unsicheren Gehabe , das sie dabei zur
Schau trägt , mag man abnehmen , daß sie
kaum noch drei Schritte hell vor sich hinsieht.

Es sind nicht viele Wege , die sie noch im
Sinne hat . und es sind auch keine weiten
Wege , die sie sich noch zutraut . Vom Armen¬
haus hin zur Kirche und von der Kirche
wieder zum Armenhaus , das dürste so ziem¬
lich das meiste sein. Das übrige zählt ja
kaum mit.

Die Dorskinder lassen sie hübsch in Frie¬
den ; sie legt ihnen nichts in den Weg . Sie
lästert nicht über das iunge . mutwillige Volk.

erwies sich als Trug . Die Fährten Verliesen
sich und ließen nichts übrig als Verdäch¬
tigungen . die keinen Halt hatten . Das Rät¬
sel fand keine Lösung . Der Barsch war ver-
schwunden . Unumstößlich . Wie er aber aus
dem Bau geraten war . das blieb ein Ge-
heimnis.

Nur einer wußte Bescheid. Ein Fischer aus
Laune und Gelegenheit . Sozusagen ein Außen¬
seiter . Zum mindesten ein Schwarzfischer . Eine
Genehmigung zur Ausübung des Sports besaß
er nicht, noch weniger einen gestempelten
Schein . Eines Nachts spürte er aus seiner
waldlichen Behausung zum Strom , erspürte
den Barsch dicht am Ufer und dachte: „Hm —
hm — nicht übel — der Flossenträger wäre
eine Abwechslung — hm — hm — eine vor¬
zügliche Unterbrechung in der ewigen Fleisch-
und Geflügelfresserei . Ein Festmahl . Hm —
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hm — auch wäre er gerade groß genug , um
meinen mörderischen Hunger zu stillen . Ja —
wenn mir heute morgen nicht die Krakehlerische,
die alte Häsin , einen Fang vor der Nase weg¬
getrommelt hätte , dann würde ich wegen des
Naßwerdens den Versuch, eine Schleckerei zu
erhaschen, aufgeben . Aber so — jawohl — und
Fisch — hm — hm —"

Reinecke Fuchs , der spitzschnauzige Schlei¬
cher, schleckerte mit der Zunge , duckte sich
lauernd und machte einen Satz . Plumpsend
ins Wasser , daß ihm das Fell erschauerte . Als
er auftauchte , trug er im Maul den Begehrten
und verzehrte ihn auf der Stelle.

wie mitunter die alten Leute tun . sie läßt sie
ruhig gewähren . Sie bleibt nur manchmal
ein bißchen stehen, sieht hinter den Zöpfen
und Schöpfen drein , wie in ein heimliches
Träumen verloren , und das kann man ihr
gerne hingehen lassen.

Auch was die Erwachsenen sind, die küm¬
mern sich herzlich wenig »m die krumme
Apel . Sie ist da ans der Welt , man muß sie
haben , aber sie zählt eben nicht mehr mit.
Nur die wenigsten wissen es . daß einmal eine
großi .n' imsiichnng über sie gekommen ist.
Und daß die Apollonia zu ihrer Zeit als
eines der hübschesten Dorfmädchen gegolten
hat . auch dieses kann man dem verschrump-
felten Weiblein nicht mehr ansehen.

Auch die Apel selber hat das wahrschein¬
lich schon längst vergessen . Es kann viel ver-
sinken in einem Menschen in sechzig Jahren.
Und so lange ist es her . seit sich das Unglück
mit dem iünaen Steinbrecher luaeGnaeu.

Brumren -Snichmst
Ich bin der Erde kühles Blut.
Hier schöpft von meiner klaren Flut,
wo sie aus Dunkel kommt und quillt
und rauschend eure Krüge füllt.
Ihr hört , indes ihr schöpft , mein Wort:
Ihr tragt nicht Wasser mit euch fort;
den Schatten meines ewigen Metzens,
den Nachhall meines Sich -Ergiehens
habt ihr in euren schweren Krügen.
Ihr trinkt — da faßt euch Sehnsucht an,
der keine Wanderfahrt genügen
und die kein Sturm verlöschen kann.
Ihr trankt das Fließen , trankt die Zeit:
mein ist die tiefste Trunkenheit.

Will,ein , von 8clwlr

Man hat nie ganz herausbekommen können,
wie es damals hergegangen ist. Keiner ist Io
vorsichtig mit dem Sprengzeug umgegangen
wie der Gottfried . Man konnte sich nur den¬
ken. daß er an diesem Tage den Kops nicht
ganz bei der Sache hatte . Aber warum das?

Die einzige Seele , die eine Antwort ach
diese Frage hätte geben können , das man
vielleicht die Apel gewesen aber die lietz
nachher nie ein Wort darüber verlauten . Sie
hat alles in sich hineingeschwiegen , und alle?
hat sie ganz mit sich abgemacht . Sie hat sich
eine Schuld eingebildet , die gar nicht vor-
Händen war . hat selber einen Stein aus ihr
Leben gewälzt , und weil niemand wußte, wie
es um sie beschafsen war . konnte ihr auch
keines helfen.

Eines Tages bei der Morgenfupp ? halb
es sich angesponnen . War erst ein Foppe»
und Gewörtel , wurde unterweilen zum Ge
stritt und wuchs sich zuletzt zu einem rich¬
tigen Zwist aus . Die Apel ging damals auf
schweren Füßen und sie sollten sich darüber
schlüssig werden , aus welchen Namen der Bub
getauft werden sollte den sie beide mit Zu¬
versicht erwarteten . „Ncinhold ". wollte der
Gottfried haben . Die Apel aber bestand dar-
aus , der Bub dürfte nicht anders als sei»
Vater heißen . Der Gottfried mochte nich!
daraus eingehen . „Mein Kind - meines!'
erklärte schließlich mit süchtigem Geschau dil
Apel . „Meines ebenso gut dächt ' ich!" war!
unwirsch der Gottfried dawider . Ein Blech¬
lösfel schepperte auf den Tisch, und das Mt
das junge , hitzige Weib . Eine Tür knalltei»S
Schloß , und das war jetzt der Gottfried.

Es brauchte nicht gar lange , bis die Apel
wieder zur Vernunft kam. Der Gottfried
war kaum ein paar Schritte vom Hause, dil
wurde sie bereits in sich unsicher . Und wie
er dann , sein Brechzeug über der Achsel, de»
schmalen Steig hinunterging , da packle sie
auch schon die Neue . Sie stand nochM
Tisch, sah ihm nach mit flackernden Auge»,
wartete nur darauf , daß er sich zurückim-
den möchte , nur mit einem halben Nick
zurückwenden , und dann wäre sie ans Feil¬
ster gestürzt , hätte es sperrweit aufgerissen,
und alles wäre wieder gewesen wie zuwr.

Aber der Gottfried wandte sich eben nich!
mehr . Es war ja kein großer Zorn in ihm,
Kaum ein paar Schöpfer in der schöne»,
frischen Morgenlust und das meiste Ml
verflogen . Er meinte nur , den Weiberleute»
dürste man nicht immer den Willen laßen,
und es wäre heilsam für die Apel. wenn ßl
einmal etwas zu denken hätte.

Aber dann dieser heillose SprengsclM
Um eine halbe Minute zu früh war er los-
gegangen . Der Gottfried hatte sich nicht mehr
auf die Seite bringen können . Als sie ihn»«-
rührten , mußten sie sehen, daß sie cs nick
einem Toten zu tun hatten . Mehr als ei»
halbes hundert Jahre sind der Apel inzwi¬
schen über den Scheitel gegangen . Es wer¬
den nicht viele Menschen hernmgehen am
dieser Erde , die um eines eigenwilligem
raschen Wortes willen so tief ins Leid ge¬
beugt wurden . Und kein Pröselein FrolM
mehr ans diesem schier endlosen Weg. '-ur
Apel wenigstens ist es so vorgekommen. F
wenn ihr das Kind geblieben wärei Aber
das Kind hak ohne ein Schnänslein Lebem
zur Welt kommen müssen . Ter jähe SaM
der die Apel dortmals befallen , hal es
früh ans Licht gezwungen . Nein kein
Nichts — nichts " , ,

Und darum auch sind die Angen der R
io leer . Und darum ist nicht dieses
sein um sie. wie man es manchmal bei an
Menschen finde !, und nicht diese lrn'devo
Wnnschserne . Und darum sehll ihrem "»>»
auch jenes stille , versöhnende Leuchten. -
einen langen , absinkenden Lebenstag "
gvlden sollte.

Entweder — oder
Professor Virchorv . der berühmte

Arzl . brüllte einst im Eifer des Gew!
einen Unterarzt in der Klinik , der nul
ihm stritt , an:

„Entweder sind Sie verrückt oder ich.
Was tat der iunge Mediziner?
Er ging zu einem Arzt und ließ sicĥ

seinen Geisteszustand untersuchen.
Andern Tags erschien er bei Birchoiv u>

überreichte ein Attest : , ,
„Tie ärztliche Untersuchung hat erge

daß i ch nicht verrückt bin ."

Heransgegeben im Auftrag der NS . - Welle ^ r
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